
Zier Landwirtlf

erscheint wöchentlich zweimal, am

Dienstag und Freitag

rund ist durch alle Postanstalten im Jn- und Aus-

sland für ben vierteljährlichen Abonnements-

preis von l Thaler zu beziehen.

Durch Buchbandlungen und von der

sExpedition direct franco unter Kreuzband be-

zogen, beträgt das Abounement vierteljährlich

1 Thlr. 5 Sgr.
 

Breslau. Freitag, 25. März 1870.

Crgan

des tandwirthschaftlichen Central svereins

für Schienen

  

 

Aboiitiements-Einladung.

Zum bevorstehenden Quartalwechfcl crfnchen wir das Abou-

nement auf den ,,05lmdwitti)« schon jetzt bei den betreffenden
Post-Anstalten aufgeben zu wollen, damit in der Zufendung keine

Unterbrechung eintritt.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- nnd Anstandes
nehmen Abonncmcnts auf den ,,Landwirth« für den Quar-

talsprcis von Einem Thaler entgegen. Durch den Buchhaudcl
und von der unterzeichneten Ervedition direct franeo unter Kreuzband

bezogen, beträgt das Abonncment vierteljälsrlich 1 Thit. 5 Sgr.

Yie Erz-edition des ,,0Landwirth.«
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.
—

Zur Düngercontrole.
(Orig.-Art.)

Nachdem Ende vorigen Monats das Landes-Oekonomie-Collegium
zusammengetreten, war es die Frage über Diingercontrole und Dünger-
consumvereine (cfr. Nr. 17), die dasselbe zunächst beschäftigte. Gewiß
werden die aus dieser Verhandlung emporsprießeuden Resultate allseitig
mit der größten Freude begrüßt werden, gewiß wird es mit der größten
Genugthuung angesehen werden, daß ein in engeren Kreisen aus sich
heraus begonnenes Unternehmen, trotz aller gegnerischen Angriffe, so bald
seine eingehende Beachtung in weiteren maßgebenden Kreisen gefunden hat, und
es wird darnach nicht mehr so schwer halten, eine größere Anzahl Freunde
der Sache zuzuwenden, eine größere geschäftliche Leichtigkeit zu erzielen und
Mißständen abzuhelfen, die etwa noch hier und da mehr oder weniger zu
Tage getreten sind.

Es läßt sich nicht wegleugnen, daß, als die Düngerconsumvereine
begründet wurden, eine große Mißstimmung unter den Fabrikanten ein-
trat! Man nahm diese Institution als ein Mißtrauensvotum auf, hielt
sich in seiner Reellität, in seiner Ehre gekränkt und wollte den betreffen-
den Vereinen keine Offerten machen, als aber auswärtige Eoncurrenz
Anerbietungen machte, wurde man genöthigt, den vorher verpönten Schritt
zu thun, und machte ebenfalls Offerten.

Daß der Landwirth bisher viel hat in Kauf nehmen müssen, was
keinen Anspruch auf Reellität hatte, daß sogenanntes Ia. fein gedämpft
Knochenmehl mit 20 bis 25 pEt. Ehamottmehl im Handel vorkam, daß
sogenanntes präparirtes Knochenmehl zum größten Theil aus aufgeschlos-
sener Knochenkohle bestanden, daß Guano mit schönfarbigem Lehm bis fast
zur Unkenntlichkeit versetzt war, ist ja allgemein genug bekannt, und wenn

dann trotz aller öffentlich gepriesenen, bekannten Reellität und trotz allen
laut angekündigten Garantien der Landwirth argwöhnisch wird, so dürfte
ihm dies wohl Niemand verdenken können, ebenso wenig wird ihm aber
auch, wenn er, außer den ihn in Zeitungsannoneens und durch Reisende
bedrängenden, auswärtigen Coneurrenzgeschäften, eine solche Unzahl innerer
Fabriken aus dem Boden wachsen erblickt, der Gedanke nicht zu verargen
sein, daß an diesen Fabrikaten noch viel vom Fabrikanten verdient wird,
und er im Allgemeinen noch zu theuer kaufe, oder aber, daß er ohne

gehörige Vorsicht leicht in die Lage kommen könne, ein durch technische
Kunststiicke billiger gemachtes Fabrikat über dessen Werth hinaus bezahlen
zu müssen. Es wird daher natiirlich sein, wenn er die gekaufte Waare
selbst von einem Sachverständigen prüfen läßt oder sie durch einen Verein
bezieht, welcher ihm dieselbe geprüft und nach dem wirklichen Werthe
iberechnet zugehen läßt.

Was den ersteren Fall anlangt, so sind hierbei allerdings zu Zeiten
wunderbare Resultate zur Sprache gekommen; es sind eben nicht alle
Ehemiker so sachverständig, daß sie das Vertrauen aller betheiligten Kreise
in Anspruch nehmen könnten. Außerdem billiger macht es ja am Ende
doch auch noch ein guter Bekannter, vielleicht der Apotheker im nächsten
Städtchen, als ein Fremder, vielleicht als selbst eine Versuchsstation, und
wie viele gab es nicht, die die kleine Ausgabe für eine Analyse in Ver-

kennung ihres eigenen Interesses scheuten?
Jn gleicher Weise beim Fabrikanten. Natürlich will er zunächst auch

nur dem Ausspruch seines Ehemikers Vertrauen schenken, daß er aber als
Kaufmann ebenfalls nur gar zu oft nicht nach der wissenschaftlichen Be-
fähigung des Ehemikers fragt, ist wohl eine nicht wegzuleugnende That-
facbe. Ja schließlich arbeiten manche Fabrikanten ohne allen technischen
Beirath, einfach nach Vorschrift, ohne Verständniß für die ganze Sache,
mit Hilfe einiger eingelernter Arbeiter!

Die stricte Durchführung der vom Landes-Oekonmir-Collegium ein-
stimmig angenommenen Resolution muß diesen Uebelständen steuern. Wird
eine allgemeine Controle der Düngerlager eingeführt, die nicht nach
Proben urtheilt, sondern vom Lager selbst nimmt und nach gleichen
Grundsätzen und Methoden verfährt» so wird alle Unreellität bald den
luerativen Boden verlieren. Der Chemiker, der durch Gutachten und
Empfehlung keiner Partei mehr dienen dars, wird als maßgebender Ver-
trauenemann dasteht-d Differenzen (wie viele mögen nicht allein aus

_ unverständigein Entnehmen der Proben entstanden fein?) werden verschwin-

Wilhelm Korn,
General-Seeretair des landw. Central-Vereins sur Schlesien.
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den, und es steht wohl zu hoffen, daß sich bald eine größere Leichtigkeit
im gegenseitigen Verkehr entwickeln wird, als wir sie bisher gehabt.

Der Landwirth wird sich leicht selbst die Fabrik aufsuchen können,
deren Fabrikat ihm am vortheilhaftesten scheint, die mit den besten Roh-
materialien arbeitet, die die gleichmäßigste Waare liefert. Er wird dann
aber auch eben so leicht dem Fabrikanten und Händler entgegenkommen,
vorkommende kleine Differenzen ausgleichen und auch einen gewissen Spiel-
raum in der Höhe der zu liefernden Procente gestatten können, falls nicht
Kauf und Verkauf in einer Weise regulirt werden, wie dies wohl in
Sachsen schon vollständig, in anderen Gegenden bereits theilweise eingeführt
ist, ein Verkauf nicht nach Garantie ec» sondern es werden nur die
durch Analyfe festgestellten, wirklichen Procente an verlangtem Stiel-
ftoff, löslicher Phospborfäure ec. zu festgesetztem Preise per Procent
bemalt. Wo dieses Princip bereits gilt, soll es sich des allgemeinsten
Beifalls erfreut haben. Daß es sich auch bei uns bei Einrichtung der
au. Eontrolstationen leicht einführen lassen wird, ist wohl keine Frage.

 

Die Rinderpest und die Eontumaz-Anstalten
(Orig. - Art.)

Jn Folge der hohen Preise einiger der wichtigsten Lebensmittel in
Wien faßte der dortige Gemeinderath den Beschluß, sich an das k. k.
Gesammt-Ministerium zu wenden, damit eine gemischte Eommission (be-
stehend aus Vertretern der Ministerien des Handels, des Innern, des

Ackerbaues und der Finanzen, dann der Statthalterei, der landwirthschaft-
lichen Gesellschaft, des Wiener Gemeinderaths und aus sonstigen Fach-
männern) einberufen werde, welche die Ursachen erforschen, eventuell die
Mittel berathen sollte, um die gegenwärtige Theuerung der Lebensmittel
zu beseitigen. Von Ende November 1869 bis Ende Januar 1870
wurde die Fleischtheuerung in 16 Sitzungen von 3 bis4 Stunden Dauer
verhandelt und eine Fülle von Material für die später abzuhaltenden
Coinmissionsverhandlungen gewonnen.

Bei dieser Gelegenheit kam man auch auf die Eontuma anstalten an
den östlichen Grenzen des Reiches, wo das Rindvieh untersu t wird, ob
es von der Rinderpest angesteckt ist. Nach dem Ermessen des Ueber-
wachungspersonals wird eine kürzere oder längere Contumazzeit festgesetzt,
und während dieser Zeit erleidet das Vieh eine namhafte Abmage.rung,
weil die Verpflegung unter freiem Himmel bei ungünstiger Witterung und
Jahreszeit eine höchst mangelhafte und dabei doch sehr kostspielige ist« Die
Absonderung der einzelnen Heerden ist ungenügend, ebenso das Ueber-
wachungspersonal, namentlich die Zahl der Thierärzte. Trotzdem wird
von den verschiedensten Seiten angegeben, daß längs der Grenze ein aus-
gedehnter und so wohl organisirter Schmuggel besteht, daß eben so viel
Rinder neben der Eontumazanstalt als durch dieselbe nach Oesterreich
gelangen. Dieser Schmuggel hat seine sixirten Gebühren per Stück,
wie sie in einem geregelten Geschäfte bestehen, und in Rußland besteht
sogar eine förmliche Versicherungs -Gesellschaft, die die Verluste der
Schmuggler, wenn sie ertappt und bestraft werden, deckt. Das neue
Rinderpestgesetz, welches von Vertretern der westlichen Kronländer als
ganz zweckmäßig anerkannt wird, erklären die Vertreter der östlichen Ge-
biete, welche diese Verordnungen in Praxi beobachten können, für eine
ganz verfehlte Vorschrift. Die Landwirthe scheuen nicht mehr die Ein-
schleppung der Rinderpest in ihre Heerden, da sie bei rechtzeitiger Anzeige
vollen Ersatz und mehr vom Staate erhalten, der durch gewissenlose Ab-
schätzung um große Summen gebracht wird.

Da die Eontumaz die Einfuhr rinderpestkranken Viehes zu verhindern
weitaus nicht im Stande ist, so schlagen mehrere zugezogene Sachverstän-
dige vor, das Steppenvieh ohne Eontumaz in geschlossenen Wagen, ohne
Ausladung unmittelbar nach Wien für den Consum dieses Platzes zu
führen. Auch wurde der Antrag gestellt, den aus Bessarabien kommenden
Heerden österreichische Thierärzte als Begleiter beizugesellen, damit dieselben
das Vieh während des Treibens beobachten und so bei Ankunft auf der
ersten österreichischen Bahnstation dasselbe als gesund übergeben können.
Aehnliches findet auch auf den norddeutschen Bahnen statt, wo das Vieh
von preußischen Thierärzten untersucht und auf dem Transporte zu den
Nordseehäfen begleitet wird.

Die veterinär-polizeiliche Visitation genügt also nicht den Zwecken,
welche man —— wenn auch nur annähernd —- erreichen will. Es wird
nach wie vor pestkrankes Vieh in die westlichen Eulturländer eingeführt
und von dort diese bösartige Krankheit auf unsere Viehheerden übertragen.
Dieser genügende Grund, die Eontumazeinrichtungen, wenn sie nicht gründ-
lich reformirt werden können, aufzugeben, wird noch durch die Erwägung
verstärkt, daß gerade die Eontumaz die Rinderpest sehr oft erzeugt. Wie
alle großen Heerzüge schon seit den Perserkriegen stets mit pestartigen
Seuchen zu kämpfen haben, so werden auchalle großen Rinderheerden, wie
sie in großen Trieben aus dem Osten kommen, mit der Rinderpest bei
einzelnen Individuen behaftet fein. Es bleibt also Hauptaufgabe der
Regierungen, durch keine Verordnung — wenn auch ganz indirekt ——
zu veranlassen, daß der Viehhandel in großen Heerden sich vortheilhafter
gestaltet, so daß der kleine Viehhändler nicht ronenrriren kann. Die sämmt-
lichen Eontumazanstalten an der Grenze von Oesterreich, die Grenz-Eon-
trole 1e. 2e. führen es herbei, daß der ganze Rindviehhandel des Ostens
nur in die Hände einiger großen Capitalisten gelegt ist; daß nur große
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Dr. Eduard Peters,
General-Secretair des landw. Haupt-Vereins im Reg.-Bez. posen
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B reslau: die Expeditiom Schweidnitzerstr. 47.

Berlin: Rudolf Messe, Haafenstein & Begier-,
Hf Albrecht, A. Retemeper. _

Frankfurt «um: Jäger-sehe Buchh, Haafens
stein & Vogler, Daube & Comp.

Hamburg: Haasenftein & Vogtes-.

Leipzig: H. Engler, Eugen Fort, Hausen-
ftein & Vogler, Sachfe & Comp.

Mit nchen: Rudolf Mosse.

Wien: Haasenstein & Bogler.

Jnsertionsgebühr für die Spaltzeile oder deren

Raum 2 Sgr.
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Heerden die Nachtheile überwinden können, welche die Veterinär-Polizei
dem freien Verkehr mit Vieh zufügt. Diese großen Heerden aber erzeugen
in sich, auf den weiten Märschen und in den Eontumazanstalten zusammen-
gepfercht, stets von Neuem die Rinderpest und verpsianzen sie von da aus
auf den Eisenbahnzügen direct bis Norddeutschland und England. Der
Ochse, welcher bereits den Krankheitskeim in sich vollständig entwickelt hat,
geht von Ezernowitz und anderen Orten in einigen Stunden nach der
norddeutschen Grenze, insicirt dort beim Grenzübergange noch so und so
viele andere Thiere, und die Krankheit wandert mit Sicherheit, unter der
Aegide unserer veterinär-polizeilichen Vorbeugungsmittel, direct bis nach
den Seehäfen Norddeutschlands.

Denken wir uns dagegen an der russisch-österreichischen Grenze keine
Eontumazanstalten, keine Beengung des Verkehrs mit Vieh, sondern nur
energische Maßregeln, das Auftreten der Krankheit sofort durch Tödtung
des Viehes 2c. zu ersticken, so gestaltet sich der Viehhandel des östlichen
Europas ganz anders. Von den Steppen bis nach Deutschland schiebt
sich allmählich durch Austausch (Handel) auf den kleinere Märkten der
Kreisstädte die Uebcrproduction der Steppen in kleinere Heerden und in
geringen Etappen nach den westlichen Eulturländern vor. Diese kleinen
Heerden werden nur auf kurze Strecken bis zum nächsten Marktorte ge-
trieben und bleiben dort wieder längere Zeit in den Händen kleiner Vieh-
händler und des Landwirths, bis eine neue günstige Conjunctur sie aber-
mals weiter nach Westen schiebt. Diese kleinen Heerden überwacht der
Besitzer selbst, und, wenn ein Krankheitsfall vorkommt, so wird keine Vor-
sichtsmaßregel außer Acht gelassen; während der große Ochsenhändler mit
Hilfe der Bestechungsmittel, die ihm zu Gebote stehen, leicht kranke Thiere
bis nach Deutschland durchschmuggeln kann. Daraus nun geht hervor,
daß die aus dem Innern Rußlands hervorgehende Krankheit durch den
Kleinhändler nur in langsamen Tagemärschen mit langen Unterbrechungen
nach Westeuropa vorrücken kann, während der Großhändler dieselbe plötz-
lich per Eisenbahn in das Herz Deutschlands importirt, wo die Ealamität
dann um so schädigender auftritt, da die Thiere werthvoller sind und
außerdem in Folge ihrer ganzen Aufzucht und Behandlung der Pest viel
weniger Widerstand leisten können. Wir übertragen also durch einen
großen Theil der veterinär-polizeilichen Vorbeugungsmaßregeln die Rinder-
pest auf eine große Straße vom Osten nach dem Westen, von der nach
allen Seiten diese Seuche wieder weiter verbreitet wird, anstatt dieselbe
in den russischen Steppen und deren nächsten Environs ruhig austoben
zu lassen. Wir dulden, daß Oesterreich bei der Absicht, sich selbst vor
der Rinderpest zu wahren, Einrichtungen festhält, die uns diese Krankheit
jeden Augenblick nicht allein über die Grenze führt, sondern oft bis nach
England geraden Weges durchleitet. Die Rinderpest hat ihren Ent-
stehungsheerd da, wo große Viehheerden den Unbilden eines weiten
Marsches ausgesetzt werden, und alle Einrichtungen, die diese Form des
Großhandels fördern, während der kleine Händler an der Eoncurrenz
gehindert wird, erzeugen diese Krankheit und verschleppen sie bis zu uns
und weiter.
 

Der Dampfpflug
l

(Orig.-Art. —- Fortsetzung.)
Nicht allein bei der Bewirthschaftung größerer Gutscomplexe, sondern

in der kleinsten Landwirthschaft mit Spannbetrieb tritt oft und wieder-
kehrend an den dirigirenden Oekonoinen die meist schwierige Aufgabe
heran, im Spätsommer schnell und gründlich die Stoppeln umzulegeu.
Mangel an Zeit und animalischer Muskelkraft machen sich alsdann beson-
ders bei technischem Nebenbet«riebe, ohne den es ja in einer größeren
Wirthschaft fast nicht mehr geht, fühlbar geltend, und die Anspannung
wird dann oft recht knapp, Den gewinnbringenden Vortheil, wenn
man die Stoppel schnell, der Sense folgend, umlegt, haben wohl alle
Landwirthe erkannt, aber die Einrichtungen dazu noch immer nicht Alle
getroffen. Zuweilen liegt wohl der Knüppel, so zu sagen, bei dem Hunde,
man kann eben nicht, man hat keine Zeit, und der Schäfer —- ergreift
alsdann Besitz, wo es besser wäre, kein Schaf setzte mehr den Fuß dahin.
Aber auch in anderen Wirthschaften, in allen macht sich das Bedürfniß
geltend, den Acker nicht nur rechtzeitig zu pflügen, sondern auch mög-
lichst tief, gleichmäßig tief und schnell dabei umzulegeu,· um ihn dadurch
zu einer gesicherten, gleichmäßigen und vollkommenen Gahre zu bringen.
Nur ein gut gepflügter Acker sichert uns kommende Ernteni Jm
Spätherbst pflegen neue Anstrengungen fast in allen Wirthschaften ge-
macht zu werden, um die Aecker noch vor Winter zur Frühjahrsbestellung
durch Pflügen vorzubereiten, fertig zu stellen. Man hat längst erkannt,
welche Vortheile di- bringt. Und was nach einer Darlegung« von A.
Mayer für Thürink n paßt, auch für unser Schlesten, für andere Land-
striche paßt es niet weniger. Eine gründliche, tiefe und; zur rechten
Zeit im iHerbst bewerkstelligte Pflugarbeit bildet für alle Verhältnisse die
erste und beste Grundlage für die neue Bestellung. Es· trifft«dies ganz
besonders zu auch für die tiefgründigen, humosen, schwarzen Böden,«" welche
oft mit schwefelsaurem Kalk durchmengt sind, oft Kiesunterlagen haben
und sehr durchlassend sind. Es trifft dies zu für die Verwitternngsböderi
in und an den Abhängen unserer Berge. Es trifft dies zu für die
schweren Lehm-, Thon- und Letteböden unserer Flußniederungen, bei denen
richtige Pflugarbeit und ein darauf folgender, richtiger Winter, wenn nicht



Hungerwirthschaft darauf getrieben ist, Ernten hervorbringen, denen es
man wahrlich nicht ansieht, daß sie oft auf den niedrigsten Klassen unserer
GrundbüchersBonitirungstabellen gewachsen sind. Solche vor Winter tief
bearbeitete Aecker widerstehen aber auch am besten den Frühjahrswinden
und einer dem Winter oft nachfolgenden, langen, regenlofen Zeit. Man
hält daher auf das Tiefpflügen wohl überall schon mehr gegen frühere

Zeiten gerechnet. Und grade den Tiefeulturen leistet der Dampfpflug-

apparat den gesichertsten Vorschub, übertrifft, was Zeit, Geld und gleich-
mäßige Arbeit anbelangt, entschieden Pferde- und Ochsenarbeit und erübrigt
diese theilweise ganz oder aber gestattet, daß die Anspannung gleichzeitig
andere, dringende Arbeiten vornehmen kann, welche sonst eben liegen
geblieben wären. Eine auch nur für eine bestimmte Frucht veranlaßte
Tiefeultur, z. B. für Rüben, bringt aber in den Nachfrüchten noch erheb-
liche Mehrerträge hervor. Man hat also danach gar nicht nöthig, gleich
sämmtliche Schläge mit dem Dampfpflug zu bearbeiten. Hat man
aber mit einem Unternehmer, welcher aus dem Verleihen von Dampf-
pfliigen ein Geschäft gemacht, erst einen Eontraet geschlossen, nach welchem

ein gewisses Feld in einer gewissen Tiefe gepflügt wird, so weiß man,
däß dies gleichmäßig und genau so tief, wie bedungen, ausgeführt
wird; daß das beim gewöhnlichen Pflügen mit unseren Ochsen- und Pferde-
knechten selbst bei vorzüglichster Aufsicht doch nie geschieht, weiß jeder
Wirthschafter, und das ist gerade ein nicht zu unterschätzender Vortheil
jeder Maschinenarbeit, daß sie in der Zuverlässigkeit jede Hand-
arbeit, namentlich aber die Handarbeiter übertrifft, und dabei haben wir
die mechanische und die moralische Zuverlässigkeit in gleicher Weise
im Auge, von welcher letzteren selbstverständlich bei Maschinen nicht direct
die Rede sein kann.

Die Anlagecapitalieii für Beschaffung eines Dampfpflugapparates
sind heute noch in sehr bedeutender Höhe erforderlich, und dabei wird es
vorläusig wohl bleiben bei diesem noch ziemlich umfangreichen und compli-
eirten Apparate, der meistens annähernd dreißig Pferdekräfte repräsentirt.
Deshalb empsiehlt es sich, um diese Art, zu pstügen, einzuführen, entweder

Genossenschaften zu bilden oder aber, was offenbar praktischere Erfolge
aufzuweisen hat, Leihinstitute zu begründen, welche aus dem Dampfpflügen
gegen Lohn und feste Accordsätze ein Geschäft machen. Die Begründung
solcher Institute wird in allereinfachster Weise zu Wege gebracht dadurch,
daß benachbarte Grundbesitzer, welche entschlossen sind, mit dein Dampf-
pflügen vorzugehen, sich zu diesem Ende vereinigen und unter sich eine
bestimmte Morgenzahl aufbringen, für deren jährliche Bearbeitung mit
dem Dampfpflug sie sich einander verpflichten, um darauf hin mit einem
Dampfpflüger von Profession einen Accord zu schließen. Die Grund-

besitzer riskiren dabei weiter nichts, als daß sie nach richtig geleisteter
Pflugarbeit den pro Morgen bedungenen Lohn auszuzahlen haben, während
der Dampfpflugunternehmer das ganze Risiko der Anschaffung des Appa-
rates und die Fährlichkeiten bei der Arbeit auf sich nimmt, wohingegen
er in dem reichlich beinessenen Lohn seine einzige Entschädigung sucht nnd

vielleicht auch findet. Wie heute das Geschäft in Sachsen gehandhabt
wird, so wird dort der Morgen für 3 Thlr. 22 Thlr. 6 Pf· in einer

Tiefe von zwöleoll gepflügt, zehn Zoll tiefes Pflügen kostet pro Morgen
3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Und je nach der Tiefe werden täglich bis
40 Morgen auch mehr fertig gestellt.

‘X‘ Berlin, den 23. März.
(Orig.-Corr.)

Reichstag und Zollparlament; Branntwein- und Rübensteuer. — Viehmarkts-
Anlagen. —- Stand der Voruntersuchungeii betreffs der Canalisirung Berlins.
—— Jahresbericht und Regulativ des Landes-Oelonomie-Eollegiums. —- Fische-

reien. — Etwas aus Amerika.

Aus den Verhandlungen im Reichstage während der verflosseiieii
Woche waren die rücksichtlich der Branntwein-Fabrikatsteuer von
landwirthschaftlicheni Interesse. Der bezüglichen Jnterpellation des Abge-
ordneten Niendorf war der Antrag der mecklenburgischen Regierung beim
Bundesrath vorausgegangen, die Fabrikatsteuer-Frage wieder in Erwägung
zu ziehen. Die inecklenburgische Regierung hat sich zu diesem Antrage ganz
besonders durch die mißliche Lage veranlaßt gesehen,« in welche die dor-
tige Hefenfabrikation durch den Anschluß Meckleiiburgs an die Zollvereini-
gung gekommen ist. Inzwischen war auch eine Deputation von zur Sache
Interessirten hier gewesen und hatte versucht, die maßgebenden Kreise für
die Fabrikatsteuer zu gewinnen; sie stützte sich dabei im Wesentlichen auf
eine Denkschrist, welche im Auftrage des Elubs der Landwirthe zu Frank-
furt a. M. ausgearbeitet worden ist. Wie Ihnen inzwischen bekannt ge-
worden, hat der Bundesrath es abgelehnt, jetzt auf den Gegenstand näher
einzugehen, da die Resultate der neuerdings veranlaßten Versuche mit Eon-
trol-Apparaten noch nicht bekannt seien. Anzunehmen ist jedoch, daß auf
diesen Beschluß die, seitens des Reichstages in seiner jetzigen Zusammen-
setzung kaum zweifelhafte Ablehnung einer Erhöhung der Steuer, welche
facultativ in Aussicht genommen war, nicht ohne Einfluß blieb. Der
inecklenburgische Antrag hatte diese Seite der Frage als offene behandelt.
Die vorerwähnte Denkschrift sollte m. E. von denjenigen, welche sich für
den Gegenstand interessiren, nicht unbeachtet bleiben.

Für die bevorstehende Session des Zollparlaments dürfte die
Reform der Tarife zur Haupt-Aufgabe werden, da außerdem nur die-
jenigen Steuervorlagen zur Berathung kommen dürften, welche mit dieser

Reform im Zusammenhange stehen. Man sagt jedoch, daß u. A. auch ein
Gesetzentwurf vorgelegt werden würde, welcher die in dem Gesetze wegen

Besteuerung des Rübenzuckers enthaltene Vorschrift beseitigen soll,

wonach drei Tage nach Beendigung der Ernte und spätestens Ende Ro-
vember, ein Verzeichniß sämmtlicher Rübenvorräthe der Steuerhebestelle ein-
gereicht werden muß.

Am Sonntage wurden von den städtischeii Behörden die neuen Vieh-
markt-Anlag en in Augenschein genommen, deren Schöpfer Dr. Strouß-
berg ist. Den Mittelpunkt bildet die Börsenhalle, mit welcher die Bureaux
(wenn ich nicht irre 34) für die Beamten, Makler, Agenten, Telegraphen
u. s. w. in Verbindung stehen. An den Seiten befinden sich die verdeckteii
Verkaufshallen und zwar an der einen für Rindvieh, an der andern für
Schafe und Schweine. Diese Räume können ungefähr 3600 Stück Rind-
vieh, 8000 Schweine und 42,000 Hammel fassen. Außerdem sind in
der Nähe Ställe für 2600 Stück Rindvieh, 5000 Schweine und 30,000

Hammel. Für etwa 1200 Kälber ist noch ein besonderer Raum bestimmt.

Schlachthäuser und die Räume für Kaldaunenwäsche und Talgschmelze reihen
sich an. Die Verbindungsbahn berührt das Terrain, von welchem 360,000
Den-Fuß bedeckte Fläche und 36 Morgen eigentlicher Viehmarkt sind.

Meinen wiederholten Mittheilungen betreffs der Eanalisation
Berlins in Verbindung mit Ueberrieselungen lasse ich noch einige
über den Stand der Voruntersuchungen folgen, über welche Bau-
rath Hobrecht ebenfalls kürzlich Bericht erstattet hat. Dieselben erstreckten
sich auf Desinfeetionen nach Süvern’scher und Lenk’scher Methode, auf
Müller-Schür’sche Elofets, und zwar auf solche, wie sie von Töpfer in
Stettin geliefert werden, und auf die sogenannten verbesserten M. -Seh.
Elofets; ferner aufErdsClosets, Analhsen der Brunnenwässer, Untergrunds-
bestimmungen, Beobachtungen des Grundwassers und des Wasserstandes
überhaupt, auf Temperatur-Beobachtungen und Rivellements behufs Beriese-
lung. In so gründlicher und umsassender Weise dürfte der in Rede
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stehenden Angelegenheit wohl noch nirgend nahe getreten worden sein und
kann wohl mit Sicherheit angenommen werden, daß das hiesige Verfahren
zur endlichen Lösung der Frage wesentlich beizutragen im Stande sein wird.

Wie ofsieiös mitgetheilt wird, liegt der Jahres-Bericht des
Landes-Oekonomie-Collegiums, dessen vom General-Seeretär des
Eollegiums zusammengestellter Entwurf vom Collegium mit nur geringen
Modisicationen angenommen wurde, der RedaetionsiEommission vor, und
sind im Ministerium die Arbeiten rücksichtlich des Regulativs des
neu zu gestaltenden Eollegiums in Angriff genommen, wobei
bemerkt wird, »das Regulativ werde voraussichtlich die Beschlüsse des
Eollegiums, welche fast ausschließlich den kundgegebenen Intentionen des
Ministers entsprechen, Rechnung tragen", eine Bemerkung, welche Inhalts
der gepflogenen Verhandlungen und gelegentlich derselben seitens des Hrn.
Ministers gemachten Aeußerungen mindestens unnöthig erscheint.

Das Bureau des deutschen Fisch Hei-Vereins hat sich nun voll-
ständig constituirt. Die Ziele, welche sich der Verein, für welchen sich
übrigens Se. kgl. Hoheit der Kronprinz lebhaft zu interessiren scheint, gesteckt
hat, umfassen die Hebung und Ausbildung der gesammten See- und Binnen-
sischerei. Als Mittel dazu sind angegeben: Untersuchung des Zustandes
der verschiedenen Fischereien, praktische Fischereiversnche, Beseitigung der
Hindernisse, welche sich dem Auskommen der Fischerei, der Erhaltung und
Vermehrung des Fischbestandes, der Verwerthung der Producte u. s. w.
entgegenstellen.

Im ,,Americ. Artif.« lese ich so eben als Merkwürdigkeit an-
gegeben, daß in Amerika noch Leute leben, welche ,,gesehen hätten, wie
das Getreide mit einer Sichel abgeschnitten und mit Flegeln gedroschen
werbe”, und ich sehe nicht ein, weshalb ich meinen Brief nicht mit
Wiedergabe dieses echt amerikanischeii Witzes schließen soll. Kr.

— Berlin, 21. März. Ich bin heute in der Lage, Ihnen über
das Statut und sonstige Verhältnisse der neubegründeten ,,Preu-
ßischen Central - Boden - Eredit - Aetien - Gesellschaft« einige
nähere Mittheilungen machen zu können. Nach dem Statut kann das
Grundeapital von 12 Millionen Thalern in keiner Weise zu finanziellen
Speculationen oder riskirten Unternehmungen benutzt werden; nur wenige,
bestimmt bezeichnete, eine unbedingte Sicherheit gewährende Geschäftszweige
sind für dasselbe vorbehalten; es kann in keiner Weise seinem Zwecke, als
Garantiecapital zu dienen, entzogen werden. Besondere Schwierigkeiten hat
es verursacht, von der Regierung das Ziigeständniß zu erlangen, daß der
Verwaltungsrath völlig freie Hand in Betreff der bei der Werths-Er-
mittelung der zu beleihenden Grundstücke maßgebenden Grundsätze habe,
daß ihm von oben her keine ,,Tax-Prineipien« im Statut als bindend
vorgezeichnet worden sind. Wenn läiidliche Grundstücke bis zu zwei Drit-
theilen, städtischc Grundstücke bis zur Hälfte ihres Werthes von der Ge-
sellschaft beliehen werden können, so ist ihr doch völlig freigestellt, wie sie
diesen ,,Taxwerth«« ermitteln will. Es ist dies ein großer Vortheil gegen-
über anderen Eredit-Instituten —- und dadurch die Möglichkeit geboten,
an der Hand der Erfahrung loealeii Verhältnissen Berücksichtigung ange-
deihen zu Iaffen. Die anleihenden Grundbesitzer werden in der Regel das
Geld baar erhalten und andererseits berechtigt sein, die Darlehne in Pfand-

briefen nach dem Eourse zurückzuzahleii. Die Gesellschaft kann völlig frei
verfügen, in welcher Form und zu welchem Zinsfuß sie ihre Pfandbriefe
begeben will; es werden dafür einzig und allein die Creditverhältnisse und
die Lage des Geldmarktes entscheidend fein. —- Was die Ausgabe ein-
heitlicher Eommunal-Obligationen betrifft, so ist jedem bekannt,
welche Zersplitterung auf dem Gebiete des comniunaleii Eredits herrscht,
wie beschränkt der Markt für die Obligationen der einzelnen Kreise und
Städte ist, wie ungünstig dies auf die Eourse dieser Papiere einwirkt. Es
ist denn doch geradezu unerhört, daß 5procentige Kreis-Obligationen zum
Eourse von 88 gehandelt werden! In Belgien, Frankreich, Italien ist
man uns in dieser Beziehung längst zuvorgekommen. Die Eommunen haben
sich dort entweder assoeiirt und durch gemeinsame Emission-Bureaux ein-
heitliche, gleichlautende Eommunal-Obligationen geschlossen, oder es haben
große Institute diese Emissionen für die Eommunen übernommen. Ein
Gleiches beabsichtigt die ,,Preußische Central-Boden-Eredit-Actien Gesell-
schaft« für Preußen zu thun, und es ist zu erwarten, daß dadurch den
Eommunen ein erheblich billigerer und sicherer Eredit verschafft wird, als
sie bisher genossen. Es soll diese Brauche eine völlig selbstständigc Ge-
schäftsabtheilung bilden. Während die der Gesellschaft bestellten Hypotheken
der beliehenen Grundbesitzer für die Pfandbriefe als Sicherheit dienen,
sollen die Eommunal-Obligationen durch die Garantie der Eommunen ge-
sichert sein. In Frankreich hat der Credit foncier nach und nach fast
zwei Millionen Franes auf städtische und ländliche Grundstücke ausgeliehen
und die 5procentigen Obligationen desselben stehen zwischen 105 und 107;
in Oesterreich hat der Bodencredit gegen 100 Mill. Fl. in Pfandbriefen
emittirt. In Preußen liegen die Verhältnisse insofern noch günstiger, als
unser Hypothekenwesen besser geregelt ist und nach Erlaß der neuen Grund-
buchordnung das beste der Welt sein wird, als unsere agrarischen Verhält-
nisse seit Veranlagung der neuen Grundsteuer vollständig geordnet, als
unsere Justiz eine pronipte und uiibestechliche ift. — Was das Verhältniß
der neuen Gesellschaft zum Staat betrifft, so ist irgend welches Privile-
gium nicht nachgesucht worden. Auf diese Form der Prämien-Anleihe und
die Depositalfälligkeit der Pfandbriefe ist verzichtet worden. Von Seiten
der französischen Betheiligten wurde großer Werth darauf gelegt, daß der
an der Spitze des Unternehmens stehende Präsident vom Könige ernannt
sei; die Regierung hätte aber durch eine solche Ernennung jedenfalls eine
Verantwortlichkeit übernommen, die sie nicht durchführen konnte; es wird
deshalb bei der Bestätigung der Directionsmitglieder durch den König
sein Bewenden haben. Als ,,Präsidenten« denkt man sich einen höheren
Staatsbeamten, der in sinanziellen und volkswirthschaftlichen Fragen sich
eines gewissen Ansehens erfreut und außerdem ein erprobtes Organisations-
talent besitzt; als ,,Direetor« einen im Bankgeschäft und im Börsenwesen
routinirten Fachmann; der Verwaltungsrath.soll aus landwirthschaftlichen
Eapaeitäten unter Berücksichtigung der verschiedenen Provinzen zusammen-
gesetzt werden. Ein königlicher Eonimissar wird die Oberaufsicht führen
und die auszugebenden Pfandbriefe mit unterzeichnen. Auch die Wahl der
Revisoren soll der Bestätigung durch das Staatsministerium unterliegen.
Man glaubt damit dem Institut das unbedingte Vertrauen des Publikums
zuführen zu können. Was endlich das Verhältniß zu den bestehenden
landschaftlichen Eredit-Instituten betrifft, so werden dieselben durch
die ertheilte Eoneession nicht unmittelbar berührt. Wenn es gelingt —-
und es wird dies mit Zuversicht erwartet —, den Pfandbriefen der Ge-
sellschaft einen höheren Cours als den der landschaftlichen Pfandbriefe zu
geben, so werden die landschaftlichen Ereditinstitute schon von selber sich
mit der Gesellschaft in Verbindung setzen und durch dieselbe ihre Anleihen
emittiren lassen, gleichsam Agenturen derselben werden. Das neue Institut
wird ihrem Geschäftsumfange nur dann Abbruch thun, wenn es seine Auf-
gabe, den Grund-Eredit zu fördern, besser als sie zu erfüllen vermag; und
damit kann dem Grundbesitz doch nur gedient sein. Die Ausdehnung des
Geschäftsbetriebes der neuen Gesellschaft auf andere deutsche Staaten ist
im Statut ausdrücklich vorbehalten; die Coneesfion für den gesammten Norddeutschen Bund konnte einfach deswegen nicht nachgesucht werden, weil

es im Bunde an einer Behörde, die zur Ertheilung derartiger Coneessioes
nen befugt wäre, leider noch fehlt. Wie wir hören, wird die Gesellschaft:
auch das Depositengeschäft eultiviren und das in anderenLänderms
zu großer Bequemlichkeit des Publikums gereichende Eheck-Svstem. auch--
bei uns einzubürgern versuchen.
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(Orig.-Corr.) Wien, 20. März. Es giebt Vorurtheile, die nur
durch gegentheilige ostentiöse Praxis besiegt werden können. Eines solcher
Vorurtheile hinderte den ausgiebigen Genuß des Pferdefleifches und zwar
zum großen Nachtheile der Menschheit durch viele, viele Jahrhunderte Wir
veranstalten nun in Wien allerdings keine großartigen Pferdefleischmahl--
zeiten mehr, denn der Eonsum von gutem Pferdefleisch steigt, so wie so sehr
Wpide. Als Exempel glaube ich Ihnen nur anführen zu dürfen, daß im
letzten Quartal des Vorjahres in Wien 592 Stück guter Pferde ausge-
schwten wurden und daß diese Zahl gegen die desselben Quartals vom
Sabre 1868 ein Plus von 339 Stück aufweist. Freilich fehlt es uns
noch immer an einem guten, ja, sage ich es offen, an einem auch nur
halbwegs anständigen Pserdeschlachthaus. Es steht aber zu hoffen, daß-
die Schlachthausfrage im Allgemeinen sehr bald in einer den Bedürfnissen
unserer Zeit entsprechenden Weise gelöst werde, sobald wir nämlich einmal
um etwa 10 Millionen ein der Kaiserstadt würdiges Rathhaus besitzen
werden. Mit dessen Ausführung wird aber im kommenden Frühjahre der
Anfang gemacht. —— Mehr als alle Berathungen unserer Theuerungs-En-
qucte dürfte ein eben gefaßter Beschluß der Rotdbahn-Direetion, welchem
die Vertreter der galizischen Bahnen sich anschließen werden, zu Gunsten
der Fleischfrage bewirken, nichts geringeres nämlich, als daß der Transport
des Schlachtviehes in Zukunft in der Hälfte der bisherigen Zeit geschehen
soll. Die inlimitirte Lieferungsfrist von Leniberg dauerte früher oft fünf
Tage, fortan soll sie höchstens 50 Stunden währen. Dieses wird sowohl
günstig für die Zufuhr im Allgemeinen, wie auch ganz speciell auf die
Güte der zugeführten Waare einwirken. Das Tollste bei der Enquete war,
daß man billigeres statt besseres Fleisch herausschwätzen wollte, während
es doch auf der Hand liegt, daß bei den überall gestiegenen Bedürfnissen
und der sehr fühlbaren Entwerthung des Geldes die thierischen Producte--
steigen müssen, soll anders die Landwirthschaft nicht zu Grunde gehen. Die
Mittel, mehr und besser, und billiger als seither zu produciren, wurden,

nachdem ein genialer Publicist sie in der ersten Sitzung in einer nothwen-
digen Verbreitung von Intelligenz unter den Landwirthen betont hatte,.
später vollständig ignorirt. Unsere landw. Mittelschulen haben es durch-
gesetzt, daß ihre „geprüften“ Abiturienten die Qualifieation zur einjährigen
freiwilligen Militärdienstleistung erhalten. Es ist dieses ein Zugmittel für
solche Anstalten und Sie können überzeugt sein, daß bei uns jetzt sehr bald
das Bedürfniß erstehen wird, die theoretischen landw. Mittelschulen zu ver-
mehren. Ob der eigentlichen Aufgabe dieser Institute dadurch ein Dienst
geleistet ist, das dürfte mehr als fraglich sein. Ich theile — und ich stehe
mit dieser Anschauung lange nicht vereinzelt da —— die Ansicht Jhrcs Deko-
nomie- Collegiums vollkommen, »haben die Schüler solcher Anstalten die
Qualification wirklich, dann wird es ihnen ein Leichtes sein, das einjährige
Freiwilligen-Exanien zu bestehen, wo nicht, soll’s halt beim Alten bleiben.“

Für den 25. d. M. hat das Ackerbauministerium einen Seidenbau-
Congreß noch Görz einberufen, an welchem Vertreter aller Landwirthschafts-
gefellschafteii, insoweit in deren Gebiet Seideiibau betrieben wird, participiren..
Man hofft, daß bei der Gelegenheit dem Seidenbaii diejenige Grenze ge-
zogen werde, wenigstens die subveiitionelle. welche eine bekannte und aner-
kannte Autorität ihm schon vor 5 Jahren in einem geistreichen Werke
vorgezeichnet hat. Jn Görz soll auch der 5000 Fl.-Preis zuerkannt wer-
den, welchen das Ackerbauniinisteriuin für dasjenige Werk ausgeschriebeii hat,
welches die Mittel gegen die Degeneration der Seidenwürmer am besten
behandelt. Unter den 15 eingeseiideten Arbeiten soll sich nur diejenige des-
Professor Hallier zur Berücksichtigung qualisicireii. Sie können sich leicht
denken, daß die ,,seidenspinnende« Menschheit Oesterreich-Ungarns sowohl-
auf diese Entscheidung, als auch auf die Schrift selbst sehr gespannt ift. —-
Jii Ungarn macht man fürchterliche Anstrengungen, um die dortige Land-
wirthschaft zur zeitgemäßen Entwickelung zu bringen. So wird nach dem
Muster Oesterreichs heuer auch in Pest von der uiigarischen Regierung ein
landw. Lehrerbildungscursus eingerichtet werden. Man hofft um so gün-
stigere Erfolge von diesem Unternehmen, als man seit 3 Jahren eine po-
puläre landw. Wocheiischrift in den verschiedenen Landessprachen gratis an
alle Schullehrer des Reiches verbreitet und dadurch das Feld möglichst gut
vorbereitet hat. Schließlich noch einige Worte über unsere landwirth-
fchaftlichen Ereditverhältnisse, die grader trostlose zu nennen sind. Jn den
östlichen Theilen Oesterreichs werden 10 und 12 Procent für Hypotheken-
darlehne gezahlt; in der westlichen Hälfte dürfte es kaum unter 8 Procent
gehen. Dabei fehlen uns Jhre Darlehnskassen gänzlich. Für solide Ca-
pitalisten gibt es keine bessere Gelegenheit, ihr Geld in landw. Bankinsti-
tuten zu plaeiren, als hier. Unsere Geldinäniier aber ziehen Türkenloose —-
reine Spielpapiere — und derlei imaginäre Werthe vor; (tout comme
chez nous! Die Red.) für landwirthschaftliche Unternehmen hat Niemand,
zumal seit der verunglückten Langrandiana, Vertrauen, ganz besonders aber
seit die Agrarbank wegen —- Mangel an Geschäft, recte wegen Ueberstuß
an Verwaltungsräthen und Mangel an gebildeten Fachmännern, sich mit
der Unionbank fustonirte, um wahrscheinlich fortan Anlehen zu negociiren.
Von einer ,,Landwirthschaftlichen Bank«, welche im letzten Herbste einem
Coiisortium coneessionirt wurde, hört und sieht man nichts mehr und doch
würde sie wenigstens nach ihrem Programm, für sich und für die Land-
wirthschaft, eine große Zukunft haben. Jii Ihren norddeutschen Blättern
war auch einmal die Rede von Culturgesellschaften, welche sich bei uns ge-
bildet haben sollten, um bei Gelegenheit der Donauregulirung großartige Bewässeruiigsanlagen auszuführen; es sind das, wie so manche Dinge hier,
nur fromme Wünsche, die schüchtern draußen, aber nicht einmal bei uns,
zum Ausdruck kommen.
 

Aus dem Brie er Streife. Aus Veranlassung des Brieger landwirthsch.
Vereins und unter pecieller Leitun des Herrn von Reuß-Lossen haben sowohl
in Brieg als auch in verschiedenen rtschaften»des Kreises- so namentlich m
Lossen, Schönau, Carlsmarkt, Mangschülz, Sckzonseltd landw. Versammlungen
ber sich für bie Fortbildung im landw. Gewer»e interessirenden Rustikalbesitzer
stattgefunden, in welchen der vorherigen Ankundigung gemäß der vom Cen-
tralverein angestellte landw. Wanderlehrer, Hauptmann a. D.,» Herr Schwurz,.
verschiedene den Lokal-Verhältnissen entsprechende Vorträge hielt. insbeson-
bere haben die von Herrn Schwürz uber üngerlehre, utterbau, »indvieh-
haltung, Genossenschaftswesen und Ackerbauschulen geha tenen Vortrage das
allgemeinfte Interesse erregt und wurde namentlich der über den Nutzen der
vom Brie er landw. Verein·in Aussicht genommenen Errichtung einer theore-
tischen A erbauschule in Brieg gehaltenen sach emäßen Darstellung die unge-
theilteste Aufmerksamkeit und der verdiente Beiiall geschenkt. Ueberall sprach
sich hierbei die feste Uebegeugung aus, daß seiner Zeit ohne Zweifel auch die
tädtischen Behörden pur that räftige Unterstützung des vom landw. Verein
beabsichtigten folgenreichen Unternehmens den erneuten Beweis liefern werden,
wie auch bei ihnen die Erkenntnisz immer tiefere Wurzeln schlägt daß durch-
krästige Förderung der Bildung, mithin des Wohlstandes in allen Schichten
der Kreis-Bevölkerung, zugleich auch die Interessen der Kreisstadt selbst we-
sentlich gefördert werden. ___ (Br· Stbl.)

ßübed, 17. März. Der iesige landwirthschastliche Verein hat in seiner-
gestri en Versammlung befchlo en, im Spätsommer dieses Saga cgierfelbft
eine usstellung landw. N aschinen, verbunden mit praktischen ersu en über

 

 die Leistungsfähigkeit der ausgestellten Maschinen, zu veranstalten Als Zeit



ift bie zweite Hälfte des Monats August unb die«erste Hälfte des Septembers
in Aussicht genommen, fo daß in« die auf etwa vier Wochen sich ausdekiiende
Dauer unserer Ansstellung« zugleich der volkswirthschaftliche Congreß inein-
fallen wird, der um eben diese Zeit hier tagen sol .
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(Dri .-Corr.) Neumurlt, 22. Mär . gn Der jüngsten Sitzung des iesigen
landwirthischaftlichen Vereins hielt nach rledigung der geschaft«ichen ngele-
enheiten der Fustizrath Bonge hierselbst einen Vortrag uber die neue Sub-
astations- rdnung, in welchem er Eingan s erwähnte, daß er den Vor-

trag nur halte, um den Laien vor Nachtheil zu chisltzen Unkenntniß der Ge-
setze bringe zweifellos Schaden und für den Landwirth sei es durchaus uner-
läßlich, sich m«it der neuen Subhastations- Ordnung vertraut zu«machen. Die
alte Subhastations-Ordnung ist aus dem vorigen Jahrhundert; sie genügte bis
u den 20ger Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts, 1834 erschien eine
ovelle zur Wurme-Ordnung unb seit einiger Zeit ist die neue Subhastationss

Ordnung im Gebrauch. Sie hat viele Vortheile vor der alten. Bei dieser
war das Verfahren langsam und schwerfällig, es mußten weitläufi e Taxen
aufgenommen werden, es waren Nichtigkeitsbeschwerden zuläßig. Diese Uebel-
stände fallen jetzt alle weg, wie Redner an mannigfachen Beispielen darthat.
Er ertheilte dann folgende Rathschlage: Wer Geld«auf Hypotheken leiht, oder
cessionsweife erwirbt, muß bei«A»ufiiahme der betreffenden Verhandlung seinen
Wohnort genau angeben. Bei Subhastationen ist der Bieter nicht mehr ver-
pflichtet, Eaution zu bestellen, wenn sein Hypotheken-Instrument au das 20fache
der Grundsteuer unb das «12 ache der Gebäudesteuer lautet. er Zuschlag
wird jetzt ertheilt, sobald kein ieter mehr erscheint; mithin kann das Geschäft
schon in einer Stunde beseitigt fein. Verkaufstermine können in jedem Orte
abgehalten werden, sobald ein Vortheil ersichtlich ist. Uebergabe des Grund-
stücks erfolgt nicht eher, bis das ganze Kaufield gelegt ist. «Jeder Hypotheken-
gläubiger muß jetzt bei Subhastationen im ermine persönlich erscheinen, weil
apital und Zinsen jetzt reservirt werben. — Der Vortragende erläuterte diese

einzelnen Punkte durch gutgewählte Beispiele. Hierauf kam ein Antrag des
Rittergutsbesitzers Overweg auf Rauße in folgender Fassung zum Austrage·:

A. Nach bem neuen Hypotheken-Gesetz sind alle Hypotheken-Kapitalnu-
welche auf bem zur Subhastation kommenden Grundstücke haften, gekündigt,
und der Käufer des Grundstücks muß darauf gefaßt sein, alle Kapitalien zu
bezahlen. Die Nachtheile dieser Bestimmung treten so sehr zu Tage unb wirken
vollends so veriiichtend aus den Hypotheken-Eredi«t, daß es geboten erscheint,
gegen dieses Gesetz zu petitioniren, und dürfte eine Adresse an das Abgeord-
netenhaus oder an das königl. Justizministeriuin gerathen sein, worin um die
schleimige Abänderung dieses Paragraphen ersucht wird.

B. Aufforderung an andere landwirthschaftlicheii Vereine, sich dieser Adresse
anzuschließen. «

Es wurde von den anwesenden Justczpersonen erwähnt, daß jedenfalls in
für efter Zeit eine Novelle bezüglich dieses Paragraphen erscheinen Dürfte, weil
derselbe bereits von vielen Seiten angefochten worden ist. Der Antrag wurde
vertagt. Nun folgte ei_n Vortra« des Justizrath Hilligers über die Nützlich-
keit des Maulwurfs. Er schilderte nach dem fraiiz.Journal,,Cosmos«
die Gefräßigkeit desselben nach den Versuchen, die ein Herr Eordier auf dem
Gute der Ackerbauschule zu St. Remy im vorigen Jahre gemacht hat. Diesen
Mittheilungen folgte Berichterstattung derjenigen Vereinsmitglieder, welche sich
der Versuche mit der Palmkernmehl-Fütterung beim Rindvieh unterzogen haben,
über die gemachten (Erfahrungen. Der königl. Domänenpächter Krische:Nimkau
theilt Beobachtungen und das Resultat mit, daß die Kühe das Palmkernmehl
nicht oder nur sehr schwer annehmen. Dasselbe wurde auch von Jnspector
Winkler in Rackschütz behauptet und Beweise dafür angeführt. —- Die Frage:
Wie müssen ute Dungstätten beschaffen sein und behandelt werben? kam in
freier Discusßon zur Erledi ung. Die Düngstoffe seien bestens zu conserviren
und dürfen nicht durch flüssige Substanzen ausgelaugt werden. Die Dün-
ger rube muß einen guten ntergrund haben, Regenwasser von Dächern
Darf nicht hineingeleitet werben. Das Rindvieh lasse man alle Tage auf bie
Dungstätte, damit der Mist festgela ert werbe. Die Diingstätte ist möglichst
hoch anzulegen und durch einen gepf asterten Damm, worin steinerne Säulen
mit Drathzaun sich befinden,- zu schützen. An der tiefern Seite lege man ein
Bassin für flüssige Substanzeii an, namentlich ba, wo viel Gülle producirt wird.

Aus dem Fra ekasten wurden noch folgende Fragen beantwortet: 1. Sind
von Mitgliedern ersiiche mit Bokhara-Klee eniacht worden? Antwort: Ja,
er giebt einen Schnitt mehr als Klee, muß a er jung geschnitten werben. Die
Samengewinnung ist etwas schwierig. cYür die Bienen ist der Anbau desselben
sehr erwünscht, indem sie von dieser Pflanze viele Wochen lang Honig und
Pollen eintragen. Letzteres wurde von dem anwesenden Secretär des Neu-
markter Bienenzüchter-Vereins, Lehrer Klimke aus Frankenthal, aus eigener
Erfahrung bestätigt. 2. Was empfiehlt sich bei Rüben als Kopfdüngungja
Guano am besten, besonders aufgeschlossenerYPeruguanm Superphosphat auch,
weil dasselbe leicht löslich ist. 3. Jst die ade im Weizen auch im hiesigen
Kreise bemerkt worden? Es erhoben sich keine Klagen. '

—- FSchluchtviclmeport aus Siidamcrika.) Schon vor längerer Zeit
wurde die Mittheilung gemacht daß eine Danipferlinie errichtet worden sei,
um lebendi es Vieh nach England einzuführen. Vor wenigen Monaten ist
der Schrau endampfer«,,Ariadne« nach BuenossAvres abgegangen, unb nach-
dem er dort seine Passagiere gelandet hatte, trat er mit einer Fracht von 114
Stieren, 300 Schafen, 6 Kühen, 5 Kälbern und 7 Pferden den Rückweg an.
Trotz des ausnahmsweise schlechten Wetters, welches den Dampfer unterwegs
befiel und ihn zwan , in Pernambuco und St. Vincent sieben Singe Halt zu
machen, um frische vhlenvorräthe einzunehmen, ist das Vieh laut « ele ramm
»in ausgezeichnetem Zustande« in Falmoiith angelangt. B.-u. H.-Z.)

« (Spiritusfabrikutstcuer.)«« Seit einigen Tagen weilt in Berlin eine Depu-
tation von Spiritus -Jnteressenten aus verschiedenen Bundesstaaten unter be-
sonders«nam?after Betheiligung aus Sachsen, welche hier für die Einführung
der Spiritus abrikatsteuer tkätig sein will. Die Deputation hatte Audienzen
bei dem Staatsminister De brück und dem preußischen Handelsminister Grafen
zu Jtzenpliß. Es gilt Der ganze Vorgang als Beginn einer großen Agitation
über diese Fra e in Deutschland. anwischen verlautet, daß der Deputation
ein ähnlicher escheid geworden, wie auf den oben erwähnten Antrag Mecklen-
burg-Schwerins im Bundesrathe; man will an niaßgebender Stelle hier zu-
nachst noch weitere Erfahrungen machen, im Principe aber wohl schwerlich die
Raumsteuer aufrecht erhalten.
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Das neue norddeutsche Maass.

 

Länge des Streifens 10 Centimeter, Höhe l Centimeter.
1 t! ß 4 ö 6 7 8 s
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1 Meter (m) = 100 Centimeter (cm) ä 10 Millimeter (mm); m 10

= 1 Dekameter (Dm); m 1000 = 1 Kilometer (Km); Km 7,5 =
1 norddeutsche Meile.

Quadratmeter (qu m) 100 = 1 Ar; Ar 100 = 1 Hectar.
Cubikmeter (cbk m) 1 = 1000 Cubikdecimeter (cbk dm) oder Liter

ltr); ltr 1 = 1000 Cubikcentimeter (cbk cm); ltr 100 = 1 Hectoliter
EHRr); ltr 50 = 1 Scheffel; ltr 1 = 2 Schoppen.

1 Kilogramm (Kgr) = 100 Dekagramm (Dgr) ä 10 Gramm (gn);
1 Centuer = 100 {6. ä 50 Dekagramm; Kgr 1000 = 1 Tonne.

 

IX.
Als grosse Flüssigkeitsmaasse dürfen nach der Eichordnung des

norddeutschen Bundes nur Gefässe von 1, 2, 5, 10 und 20 Liter
Gehalt, mit oder ohne Ausgüsse, geeicht werden. Grössere Maasse
sind unzulässig und für den Verkehr in der That nicht erforderlich.
—- Bei Fässern wird auf den einen Boden, oder, wenn das Fass zu
klein ist, auf den Umfang, der Inhalt in Liter und Zehntelliter unter
Beisetzung des Buchstabens L., ferner die Nummer des Eichregisters,
der Jahreszahl der Eichung und die Stempel der Eichungsstelle ein-
gebrannt. — Der innerhalb des norddeutschen Bundes producirte und
verkaufte Wein darf dem Käufer nur in solchen durch Einbrennung
des Maassgehaltes geeichten Fässern geliefert werden. Eine Aus-
nahme bildet nur derjenige ausländische Wein, welcher in Original-
gebinden weiter verkauft wird. — Für Bier und Branntwein enthält
die Maass- und Gewichtsordnung keine solche ausdrückliche Vorschrift.
 

Grösse des ganzen Quadrates = l Quadratdecimeter.
 

  
—- (Vercin schlesischer Spiritiisfabrikanten.) Am Sonnabend, den 26. März,

Vormittag 10 Uhr, findet in Galisch’s Hätel in Breslau die erste diesjährige
Vereins-Versammlun statt. — Tages-Ordnung:

1. Verlesung des rotokolls der letzten Versammlung und Erstattung des Ge-
schäftsberichtes. « « «

2. Bericht über die Generalversammlung des Vereins deutscher Spiritusfa-
brikanten in Berlin. _

3. äselchcg Maßregeln empfehlen sich in Bezug auf den Spiritusverkauf nach
ewi t‘.

4. Welche Vortheile würde die Darstellung von Feinsprit in der Brennerei
ernähren?

5. elche Vortheile gewähren die neueren BrennapparateZ
6. Besprechung über neuere Erscheinungen der Brennerei-Literatur.

—- (Metcrmasz.) Das für das Bundes ebiet gesetzlich festgestellte Meter-
maß wird schon jetzt vielfach von den preußischen Verwaltungsbehörden bei
Bauberechniingen ihres Ressorts zu Grunde gelegt. Nach dem Vorgange an-
derer Departements hat jetzt auch der Minister des nnern angeorbnet, daß
bei Ausarbeitung von Bauprojecten und Kostenanäch ägen im Bereiche seiner
Verwaltung fortan überall das neue Meterma in Anwendung gebracht
werden soll.

(Eine neue Düiigerquellc.) Jn dem atlantischen Ozean, etwas westlich
von den Azoren befindet sich das sogenannte Sargaso-Meer, eine vollständig
mit einer dichten vegetabilischen Masse bedeckte Flä e, welche ungefähr 7mal
so groß als Deutschland ist. B. Laviniere schlug der Societe d’Agriculture
vor, diese Algen, durch die Schiffe, welche im Sommer zum Stockfischfang
dienen, während der unbeschäftigten Jahreszeiten nach den Azoren schaffen zu
lauen. Dort gepreßt und etrocknet soll man sie auf die in ihnen enthaltenen
Nährsalze verarbeiten, weli e die europäische Agricultnr noch auf Jahr sunderte
reichlich versorgen dürften.

(Wollhalle in Verbindung mit einer Wollivafch -Aiistalt.) Die Woll-
wäscherei von Stelling, Gräber und Breithaupt zu Döhren bei Hannover, er-
richtet im vorigen Jahre nach dem neuesten belgischen Systeme, hat seit Eröff-
nung des Betriebes über 1000 Centner aller Sorten Wolle zu allseitiger Be-
friedigun gewaschen. Um allen Anforderungen u genügen, sind die L nlagen
verdoppe t, so daß jetzt täglich große Qiianten olle gewaschen werden können,
und wird eine Wollhalle behufs Lagerung des permanenten Verlaufs der
Wolle gegrünbet.

London, 22. März. (Gctrcide- u. Vichbericht.) Der Getreide-Handel zeigte
zu Anfang der Woche bedeutende Belebtheit in Folge des starken Frostes und der
Schwierigkeit, Getreide zu Markt zu bringen. Die Zufuhren von Wei en waren
daher beschränkt und dieser Umstand, in Verbindung mit den geringen orräthen,
die sich in Den Händen der Müller befinden, sowie die Abnahme der Vorräthe auf
den Speichern setzte Jnhaber in den Staub, einen Avanee vonl Sh. per Qu.
zu erhalten. Am vergangenen Freitag war der Handel in Weizen, englischeni
unb ausländischem, in Folge der Veränderung im Wetter weniger fest unb Die
Preise hatten eine sallende Tendenz. Gestern hatte diese Tendenz weiteren
Fortgan , so daß der vor 8 Tagen« gewonnene Avauce vollständig verloren
ging. S on Gerste behaupteten die betten Malz-Sorten volle Preise; Aehnliches
ilt von frischer, schwerer, ausländischer Gerste. Gerin e Sorten für die Mühle

fanden weniger bereiten Absatz. Hafer fand trägen A satz. Die ufuhr nach
hier aus dem Auslande und den Colonien betrug in der vorigen 5 oche 9270
Qu. Wei en, 11,020 Gerste, 14,170 Hafer, 10,390 Mais, 500 Sacks und 7420
Barrels s ehl. Unterwegs auf England aus dem Süden Europas und aus
Amerika sind 224 mit Getreide und Sämereien beladene Schiffe. —- Unser
Viehmarkt war gestern sehr reichlich mit aiisländischem und englischem Rind-

  

vieh versehen. Diese starken Zusendungen und der Eintritt des wärmeren
Wetters drückten den« Handel sehr und führten ein weiteres Weichen der reife
herbei Dieselben wichen um 2 Sh. perstund. Schotten ausgesuchter na-
ität bedangen nur 5 Sh. per 8 Pfund. Auch «der Handel in Schgsvieh war
äåe und die Preise für dasselbe waren im Weichen. Feine Qualität verlor

h., geringere Qualität 4 Sh. per 8 Pfund. v. .
Berlin, 21. März. (Schluchtviehmurkt.) An Schlachtvieh waren auf.

hiesigem Viehmarkt zuiii Verkauf aufgetrieben: « «
1786 Stücl Hornvieh. Prima-Qualität wurde mit« 16—-1«7 Thlr., mittel

12—14 Thlr., ordinär 9—11 Thlr. per 100 Psuiid Fleischgewicht be ahlt.
3652 Stück Schweine. Beste feine Kernwaare erreichte den reis von

17 Thlr. per 100 Pfund Fleischgewicht. « «
6601 Stück Schafvieh. Fette Hammel erreichten den Preis von 7 bis

71/2 Thlr. r. 45 Pfd. Fleischgewicht. «
1115 tück Kälber wurden zu geringen Preisen verlauft.

„ Hunibur , 21. März. wich.) Der Qchsenhandel war heute unverändert
trage, beste aare 42 bis kaum 47 Mark, flauere bis 33 iMark herunter.
Am Markte waren 961 Stück, wovon 176 Rest blieben. Für England sind
80 Stück getauft. Der Hammel anbel war gleich alls sehr träge, Marktbestand
5568 Stück, wovon 3570 Stü Rest blieben. ür England 1400 Stück ge-
nommen.

«Bteslml- 21. März— (Wolle.) Der Geschäfts-Verkehr seit dem letzten
Berichte v«om 14. d. M. war nicht ohne Belang und wurden 10-— 110 Etr.,
bestehend in«schlesischen, posenschen, polnifchen, ruffifchen unb ungarifchen Ein-
fchuren, sowie schlesischen und polnischen Gerberwollen um esetzt.

Staufer waren _abrifanten vom Rhein und aus Schle ien, sowie Berliner
unb hiesige Eommis ionäre, Händler aus Oesterreich und Thürin iche Kamm-
garnspinner. Preise gedrückt. (g r. Hdbl.)

Breslau,21. März. Spiritus wenig verändert, loco 141/2 Thlr. Br., 141/4
Thlr. Gd., pr. März und MärzkApril«142-«3 Thlr. bez., pr. April- Mai 145/6
Thlr. bez. und Gd., pr. pr. Mai-Juni 15 Thlr. Br., pr. Juli - August 153/5
Thlr. bez., pr. August-September 155/6 Thlr. Gd., pr. Sept.-Oct. 16 Thlr. Br.

Stettin, 21. März. Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 151/6 bis
5X24 Thli bez., pr. C‘ 'ihfahr 151/4 Thlr. bez. und Gd., pr. Mai-Juni 151X4
Thlr. Gd., 1/3 Thlr. s r., pr. Juni-Juli 152/3—7/12 Thlr. bez., 2/3 Br.,pr. Juli-
August 1511/12 Thlr. Br., pr. August-September 151/6 Thlr. Br. — Regulirungs-
preis: 151/4, Thlr.

Berlin, 24. Mär «. .. (Ge«treidc - Börsc.) Weizen loco 51 - 64 Thlrwkn
2100 Pfd. nach Qua itat, Lieferung pr. diesen Monat-— Thlr. r. April- ai
561,-2—3X4-—1-2bez., pr.Mai-Jun1573-4 bez., pr. Juni-Juli 59 ez., pr. Juli-
August 603/6—60 beän— Roggen loco 451/8 - 46 Th r. pr. 2000 Pfd. bez.,
Lieferung pr. diesen « onat 4«5 bez., pr. März-April —, pr. April-Mai 441X4
bis «1-’8 bez., pr. Mai-Juni dito bez., pr. Juni- uli 451X4-—3X8——1X4 bez., pr.
riß-August 453/4 bez. —«- Gerste, große und keine, 31 bis 44 Thlr. pr. 1750

9 fb. ”—— Hafer loco 22 bis 27 Thlr. pr. 1200 Pfd., polnischer 231/2—241/4 Thlr.,
markische 251-4—3X4 Thlr. ab Bahn, be .‚ pommeischer —. Lieferung pr. diesen
Monat —, März - April —, pr. April- ai 243/4—7/8 bez., pr. Mai-Juni251-4
bez., pr. Juni-Juli —. Erbsen, Kochwaare 50—-56T r.,Futterwaare 40 bis
47 Thlr. —- Qels aaten Winter - Raps ab Bahn —. Wer-Rübsen —Thlr.
— Rüböl loco 14 T lr«.« ben. flüssiges — Thlr. Lieferung pr. diesen Monat
1323/24—1/8 bez., pr.« arz«-April 1323_’24—5/6 «Thlr.« bez., pr. April-Mai137X8
bis 19/24 bez., pr. Mai-Juni133-4 bez., pr. Juni-Juli ——, pr September-October
13—- 1211/12 bez. «- Leinöl loco 12 Br. —-— Spiritus loco ohne Faß 15Vs
Thlr. bez., do. mit Faß —-—, Lieferung pr. diesen Monat, März-April; April-
Mai unb pr. Mai-Juni151j4—1-3bez.,pr.Juni-Juli 7/12—5/8 bez., pr.Jrili-Au-
gust 1511/12 bez., pr. August-September 161/12—1/3 bez.

Hamburg, 23. März, Nachmittags. (Getrcidemurkt.) Weizen loco be-
hauptet, auf Terminefester, Roggen loco unverändert, auf Termine fest, Wei en
per Mär 5400 Pfund Netto 107 Bancothaler Br., 106 Gd., per April- ai
107V? r., 1061/4 Gd., pr. Mai-Juni 127psd. 1081/2 Br., 1071/2 Gd., do.
125pfd. 106 Br., 105 Gd., pr.Juni-Juli127pfd. 111 Br., 110 Gd., do. 125pfd-
110 Br.,« 109 «Gd. —Roggen per März 5000 Pfd. Brutto 781/2 Br., 78 Gd.,
per April-Mai 78 Br. und Gd., pr. Mai-Juni 76 Br., 78 Gd., r. Juni-Juli
81 Br., 80 Gd. —« Hafer und Gerste unverändert. — Rüböl höher, loco, pr.
Mär unb pr. Mai 283X4, pr. October 27. —- Spiritus still, pr. April-Mai-u.
per ai-Juni 201/2.

Bericht von Loewenthal n. Co.
Breslau, 24. Mär. (Landmarkt.) Durch die besseren auswärtigen Be-

richte war der heutige arkt für Cerealien etwas fester.
Weizen matt, pr. 84 Pfd. weißer 62——65—77 Sgr., gelber 60—62—-72 Sgr.,

Roggen fest, pr. 84 Pfd. 52-—5«4 Sgr. Gerste unverändet, pr. 74 Pfd. 37
bis 47 Sgr. Hafer flau, pr. 50 Pfd. 26—-32S r. Erbsen, Kochwaare, 55 bis
60 Sgr., Futterwaare 46—50 Sgr. pr. 90 fb. Bohnen pr. 90 Pfd. 63
bis 73 Sgr. Lupinen pr. 90 Pfd. 46—63 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd. 56 bis
59 Sgr.. Mais (Kukuruz) 60 —- 62 Sgr. pr. Etr. chfaaten ohne Handel,
Schlaglein 5—7 Thlr.pr. 150 Pfd. Rayskuchen 66—68 Sgr. r. Etr. Lein-
fachen 79—82«Sgr.pr. Etr. chefaaten, für rothe Saat wenig au uft, weiße
Saat fest,«weiß 16—20—261/2 Thlr., roth 131/2—15—171/3 T lr., schwe-
dische 20 bis 27 Thlr. pr. Etr.

Amtltche Notirungeii vom 24. März 1870.
« fein mittel ord.

Weizen, weißer 75—77 72 62—68 Sgr.
Rdo. gelber ZO—ZZ 69 62—66 =
oggen ....... 3— 52 51 -

Gerste ........ 45—47 44 4e—42 - im Scheffel-
Hager ......... 32—33 30 28-—29 -
Ers 56—60en ....... 53 46—50 =

Kartoffelspiritus 14 Thlr. pr. 100 Quart ä 80 pCt. Tralles.

« Durchfchnittsprcise in Breslau vom 14. bis 19. März:
Kartoffeln pro Sack 211/2 Sgr., Butter pro Pfund 10 Sgr., Heu pro Etr.
1 Thlr. 61.-2 Sgr., Stroh pro Schock 8 Thlr. 83X4 Sgr.

Vereinstagc.
März: 27. in Rybnik. —- 30. in Breslam schlesischer Central-Verein für

Gärtner und Gartenfreunde. — 31. in Lüben.

 

 

Die Kgl.
von r.

. vermoosten Wiesen und Weiden

ihre Kalidjingmittel nnd Magnesiapriiparate
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der lanbw. Versuchsstationen, sowie des Laboratorium von Dr. f
Hulwa in Breslau.

Kalidün ung beseitigt bei Wiesen uin Weiden« die Moofe ficher unb liefert mehr und besseren Heuertrag
Da nur 1—2 Str. sur einen Morgen Wiese erforderlich sind, so ist diese Düngung ebenso billig, als lohnend. Früh-
zeitige Anwendung erforderlich.

Ferner liefern wir Viehsalze und Lecksteiiie billi st, sowie

fein gemah enen P osfihorit
alt = 22—23 pCt Phosphorsäure den Centnermit einem garantirten Gehalt von 48—50 pEt. phospgorsauren

e 25 S r. ab Stäszfiirt oder 21114 Sgr. ab unseren Mü len in Harbiirg.
rospecte, reiscourante und Frachtangaben gratis und franco.

Seeing. patentirte Kaki-Fabrik
A. Frank in Staßfurt

empfiehlt zur UächstenBeftellung, sowie zur Kopfdüngung und zur Wiesendüngung, namentlich für alle füllten Und
[253

   

 

offeriren billigst:

Rigaer und Pernauer Kinn-Sie
echt holländische (Zeeländer) Stie-
Ameril. Pferdezahn-Mai«s, bester
Klee- und Gras-Sämereien aller

reslauB -
Entwiin Ochweidnitzerstin 5, Ecke Junkernstr.

I- Zur Saat ·-

- Leinsaat,

Kringel G Fillie.

 

[624'5] stehen vorräthig bei

Its landwirthschnftiiåhe Maschinen I

Becker u. Linckc,
Dresden, Wilsdrusserstraße Nr. 23, 1,- Dresden,

empfehlen von ihren Fabrikaten als höchst preiswerth:
Lelewell Ia. a 151/2 Thlr., desgl. IIa. ä 121/2

Ia. Ambalcma a 101/2 Thlr., SugarsCane a 26 Thlr.
w Probezehntel gegen Nachiiahme werden prompt effectuirt. w

Kartoffel- Sortir - Maschinen,
welche täglich 300 Scheffel in brei verschiedenen Größen sortiren und die Kar-

J f toffeln von Reimen unb anhaftenbem Boden befreien, ohne sie im Gerin sten ,
‑ zu befchädigen; ferner: F

eiserne Drcschmaschinen, Aikerwalzem gußeiserne

[589-90]
hlr., HavannasAusschuß a 20 Thlr., Apollo a 16 Thlr.,

PRACY C.K.
TOVMRZYSTWO -.

[6056 «« i» oosmoaaczo-

 

Walzen-Ninge,
·owie andere

. W. Warneck in Oels.

 

 

Leinsaahg
Qualität,
Art

 

 

Das Wiätgschafts - Amt Kunern (Post Schreibendorf)
lofferirt wege uflösung der Baumschule zu billigen Preisen
hochstämmi e « . LH72-3

Achse -, Birn- und Kirschbaume schien
non 5 is 8' Fuß Höhe, sowie sämmtliche jüngere Bestände. Bieslan.

Vorbereitung für alle

Militalr- Examlna
unb für die höheren Klassen der vanasien und Real-

[1741

« Dr. Reinhold Verda,
Weidenstraße 25, Stadt Paris.  empfiehlt den Herren Landwirthen zu festen unb billigen Preisen: .. »

Superphosphat Nr. l. garantirt mit 19—21 pCt. lgsli er P ospgor aure,
Superphosplmt Nr. 2. garantirt mit 17—-—18 pCt. losli er P osp o du“,
Superphosphat Nr. 3. garantirt mit 15—17 pCt. löslicher P
Ammoniak-Superphosphate unb Kali-Ammoniak-Superphosphate

in verschiedenen Zusammenstellungen .- Säcke gratis. «- 

Die Superphosphat-Fabrik
der chemischen Fabrik

von Dr. Julius Bldtel in Cölln bei Meißen,
[471-3]

osnhor eure,



 

Programm 3a orni am 18. . as 1870 3a Schweidaiiz algiihaltendeu
o.

Thier chau-Fefte.
· Das Fest sindet am 18. Mai a. J. aus dem sogenannten tleinen Wer: la vor dein Bö en-

thorsstatt und besteht in der Schau tellung von Thieren, landwirth chaftlichen Gerätheiäz skrstwirthschastlighen
süwductem Garten-Erzeugnissen und lumen. in der Vertheilung von reisen und Fahnen für die besten Schau-

ckeund in der Verloofung anzukaufender Thiere un»d Geräthe.

I. Thiersihau.
Es werden Preise ausgesetzt:

. Fur Werbe.
Von dein schlesisehen Landwirthsehaftlichen

Central-Verein
1) Geldpreis von 35 Thaler für die beste Zuchtstute.
2 Ziegtsäreis von 25 Thaler für die nächstbeste

u u e.
Die Zuchtstute ad 1 und 2 muß sich im Besitz

eines banerlichen Pferdezüchters befinden, alle zu
einer guten Zuchtstute erforderlichen Eigenschaften
besitzen, ein Fohlen haben oder doch bedeckt und
daß sie es sei, genügend bescheinigt sein.

3) Geldpreis von 30 Thaler sur den besten geköhrs
ten Hengst.

Von der stadt schweidnih.
4) Geldpreis von 30 Thlr. für den bestenSprunghenggt
5) Geldpreis von 20 Thlr. nebst Fahne sur das be e

Arbeitspserd .. .
Vereins-preise fnr in Schienen gezogene Werbe.
6) Für die edelste Zuchtstute. die s on ein Fohlen

» ehabt hat oder tragend ist, ein hrenpreisz die-
elbe muß wenigstens Halbblut sein.

7) Für die nächstbeste ein Ehrenpreis.
8) ür die drittbeste 15 Thaler nebst Fahne.
9 Für die viertbeste eine silberne Medaille nebst Fahne.

10) Für die fünftbeste eine broncene Medaille nebst
a ne.

11) ür d»as beste edle Gebrauchspserd nicht unter 4,
nicht uber »8 Jahre alt. einen Ehrenpreis.

12) Für das nachstbe te 20 Thaler.
13 ür das drittbe e Gebrauchspserd eine silberne

edaille nebst Fahne.
l4) ür das zweitbe e Arbeitspferd 15 Thaler nebst

ne .ah . -
15) Für das drittbeste Arbeitspserd eine silbere Me-

daille nebst Fahne.
16) Für das viertbeste Arbeitspserd eine broncene

Medaille nebst ahne,
17) ür das beste delfullen (2—3 Jahre alt) ein

hrenpreis.
18) Für das beste Füllen eines Arbeitspferdes (2 bis

3 Jahre alt) 15 Thaler nebst Fahne.
19) Für das zweitbeste Fulleu eines Arbeitspferdes

5 Thaler nnd Fahne.
20) Tür das drittbeste eine silberne Medaille nebst Fahne.
21) ü; das viertbeste eine broncene Medaille nebst

a ne.
22) ür das beste einjährige Füllen eines Arbeits-

pferdes 10 Thaler nebst Fahne.

B. Fur Rinden
Von dem Ichlesisehen sandwirthschafllichen

Central - Verein.
23) Geldpreis von 30 Thaler für den vorzüglichjten

inländischen Zuchtstier, nicht unter 2, nicht uber
4 Jahre alt. » »

24) Geldbreis von 25 Thaler sur die vorzuglichste
inländische Kuh. » » » .

25) Geldpreis von 20 Thaler sur die nachstbeste in-
ländiiche Kuh. » . » »

26) Geldpreis von 15 Thlr. sur die beste inlandische Ferse.
Die Preise 23, 24, 25, 26 können nur von

bäuerlichen Besitzernerlangt werden.
Vereine-Preise bei freier Concurrenz.

27) Ein Ehrenpreis nebst Fahne für den bestgezüchs
teten Rindviehstamm (nicht unter 6 Stuck), von
einem Besitzer ausgestellt. h »

28) Desgleichen für den nächstbesten ein Ehrenpreis.
29) Desgleichen für den drittbesten ein Ehrenpreis.
30) Für den vorzüglichsten Stier, nicht· reiner Rate

nicht unter 2, nicht über 4 Jahre alt, ein Ehrenpreis.
31) ür den nächstbesten desgleichen ein Ehrenpreis.
32 ür den drittbesten 10 Thaler und Fahne.
33 ü»r» den viertbesten eine silberne Medaille nebst

a ne.

 
 

34) Für den fünstbesten eine broncene Medaille nebst
a ne.

35) ür den vorzüglichsten Stier ausländischer Art
ein Ehrenpreis

36) Fur den nächstbesten Stier desgl. ein Ehrenpreis.
37) nr den drittbesten Stier desgleichen eine silberne

edaille nebst Fahne.
38) Für den viertbe ten Stier eine broncene Medaille

nebst Fahne.
39) ür den· besten eins bis 2jährigen Stier ein

hrenpreis.»
40) Fur den nachstbesten eine silberne Medaille nebst

a ne.
41) ü»r» den drittbesten eine broncene Medaille nebst

a ne.
42) ür die borzüglichste Kuh, nicht reiner Race, ein

·renpreis. »
43) Für die vorzuglichste Kuh, ausländischer Race,

ein Ehrenpreis.
44) in Die näcßftbege Kuh ein Ehrenpreis.
45) nr Die diittbe e Kuh eine silberne Medaille

ne»bt ahne.
46) Fur die viertbeste Kuh eine broncene Medaille

ne»bst Fahne. »
47) ur die borzuglichste Ferse, nicht reiner Race, ein

hrenpreis. »
48) zur die därzuglichste Ferse, ausländischer Art, ein

r rih enp e .
49) ür die drittbeste Ferse ein Ehrenpreis.
50) ür die viertbeste Ferse eine silberne Medaille

ne»bst Fahne.
51) Fur die sunftbeste Ferse eine broncene Medaille

nebst Fahne. »
52) Für das vorzuglichste Paar inländischer Zug-

ochseu 15 Thaler nebst Fahne.
53) Für das nächstbeste Paar anochsen 15 Thaler.
54) Fnr das drittbege Paar Zugochsen eine silberne

Medaille nebst ahne.
Nur gefesselte Stiere können in den umfries

deten Schauraum aufgenommen werden.
C. Mastvieh.

Für s‚Diafttbiere, welche in Schlesien geboren und
erweislich vom gegenwärtigen Besitzer von Anfang
bis zu»Ende gemastet worden sind:
55) r»ir den besten Schlachtochsen ein Ehreupreis.
56) nr den schwersten Masiochsen ein Ehren reis.
57) nr den nächstbesten Schlachtochsen 15 T aler.
58) For den drittbesten Mastochsen eine silberne

Medaille nebst ahne.
59) Für die beste — astkuh 15 Thaler.
60) Für die schwerste Mastknh 5 Thlr. nebst Fahne.
61) FtFtdF ligrittbe te Mattuh eine silberne Medaille

ne a ne.
62) Für das schwerste, nicht über 8 Wochen alte Kalb

10 T aler
IT Zür das nächstbeste 5 Thaler nebst Fahne.

 

65 ür das schwerste Paar Masthammel 10 Thaler.

66
67) ür das nächstschwerste» Schwein 8 Thaler.

D. Zuchtschweinn
68) ür den besten Zucht-Eber 15 Thlr. nebst Fahne.
69) ür die beste Zucht-Sau 15 Thlr. nebst Fahne.
70) Für die nächstbeste Zucht-Sau 10 Thaler.
71) Fur die drittbeste eine silberne Medaille nebst Fahne.

E. Schafe.
Zur Ausstellung von Schaer und Wollvließen

werden die erforderlichen Anstalten getroffen sein. Es
können Thiere aller Länder gestellt, aus derselben
Schäferei und Race aber nicht mehr als 10 Stück
angenommen werden. .. »

F. Flügel-Vieh.
» Für die besten und schönsten Stücke Geflügel werden
1e nach der Borzüglichkeit drei Preise Nr. 72, 73 und 74,
Ieder bestehend in einer silbernen Medaille, ausgesetzt

Allgemeinen Für mehrere Thiere derselben Art nnd desselben Geschlechts kann derselbe Bewerber
nicht mehrere Preise erlangen, wohl aber für verschiedene Thiere in verschiedenen Concnrrenzen.

Anmeldungem Alle ur Schau zu stellenden Thiere, Geräthschafteu und Producte müssen bis zum
1. Mai d. S. bei dem Rathhaus- nspect»or Herrn {Realer in S weidnitz angemeldet werden.

Es werden zwar an? noch spater Thiere und Geräths asteu angenommen werden. sofern es die vor-
handenen Räume gestatten, do
gehenden Festordnung aufgenommen werden.

können dieselben nicht mehr in dein Berzeichniß der am
Bei der Anmeldung von »

welchem unter Bezeichnung des zur Schau zu stellenden Thieres dargethan wird, daß die Thiere nicht nur selb
suud, sondern auch aus einer gesunden Heerde sind ; bei Mastvieh, daß es von eigener Mastnn ist.

. . . Tage der Schau auszu-
hieren ist ein Attest zu übergeben, in

Zugleich
F ein Nachweis einzureichen mit folgenden Angaben: 1) Namen, Stand und Wohnort des Be tzers oder des
üchters, 2) Geschlecht des Thieres, 3) Alter, 4) Farbe, abgießen. Größe, wo moglich Stamm und Abkunft des

Bessers und desgleichen der Mutter des Thieres; bei dem
llte Thier zugleich verkünflich sei, erwünscht.

indvieh ist die Angabe der Art und ob das ausge-

Verkaufliche Thiere müssen den 17. Mai d. J» am Tage vor der Thierschau, Nachmittags um 2 Uhr,
ans dem zur Thierschau bestimmtenPiatze vor eführt werden. ..

II. Aufste ung von Acker-Gerathen.
Für die Aufstellung von landwirthschaftlichen Geräthen und Maschinen aller Art, die ein Interesse

darbieten und deshalb zur Schau gestellt sind oder die zum Kauf angeboten werden, wird ein besonderer Platz
reservirt werden. Für Geräthe oon unameif. lhafter Branchbaikeit und vorzüglicher Arbeit werden Medaillen bewilligt.

III. Blumen und Garten-Erzeugnisse
werden in einem dazu geeigneten bedeckten Raume unter Aussicht und Leitung eines Gärtners zur Schaustellung
« genommen und die besten (Exemplare davon mit vier Preisen Sie. 75, 76- 77 Und 78- {eher bestehend in einer
silbernen Medaille, prämiirt werden. Bei gleicher Güte der aufgestelltenExemplare entscheidet d

IV. Berloosung von Thieren und landwirthschaftlichen
e gkößereZahl derselben.

Gerathen. 
Bei der Thierschau wird ein Ankan und eine Berloosnng von Thieren, landwirthschaftlichen Geräthen

und anderen Gegen änden veranstaltet werden nnd der Umfang des Anlaufs nach der Zahl der abgese ten Loose
sich richten. Der nkaus der Thiere wird vorzüglich unter denjenigen stattfinden, die zur Schau ge tellt sind,
um, wenn auch nicht viel, doch wirklich schöne und gute Thiere zur Verloosung zu bringen. Wir müssen deshalb
dringend wünschen, daß eine reiche Auswahl von solchen anzukaufenden Thieren uns geboten wird.

V. Ausgabe von Loofen nnd Eintrittskarten
Loosa Zur Deckung der Kosten und zum Anlauf der zu verloosenden Gegenstände werden Loose»

d 15 S r. ansge eben. Dieselben sind aus dem Königlichen LaudrathssAmt nnd bei dein Rathhaus-Jns»xector
Herrn eitler ier zu haben. Für den auswärti en Absatz ist anderweitig gesorgt. Der Besitz eines ooses

intrittsbarten zur
gewährt ”glättet T»h:ilnahme am VerloosunassGes äst, aber nicht den Eintritt in die geschlo enen {Raume

r tosen-statt

lä« Sar. und zu eigenem vor der Tribüne n 10 Sgr. und
Am Tage der Thierschau selbst werden besondere

sur die übrigen geschlossenen RäumeTM;»O
d g't’. an: egeben. Dieselben sind auch schon 8 Ta e vorher bei dem gemeinsamem Herrn Wie-leis
ä: haben. S e find während des Festes auf eine an erlich erkennbare Weise zn tragen, geben aber nicht

e Rechte eines Lasset Der Erlös für die Eintrittstaiten wird ganz, von Dem der Loose der genehmigte Wu-
theil zu den Kosten der Veranstaltnnædes nimm?

Zeiteinthellung. er;
tags statt. Um 5 Uhr früh wird die Rage mit z
Sollten außerdem Ein eine durch auf die
des Festes mitwirken wo en, so wird dies willkommen ein und

stes verwendet.
bieten-nnd Gardinen findet am Tage vorher Nachmit-

wei verschiedenen Ein ängen am bezeichneten Platze eröffM
andwirtbschnst Engl e innige oder BeranstaltuuM zur Erhöh _

erstand darüber lung zu mai vor er dein
Die Vertheilung der Preise nnd die festiche Vo eisührung aller ramiirten Thiere findet um n r

Mit.
heransialteh wo

»«. Schweidnitz, den 1. Februar

S lie lich erfolgt die Verwesung der an ekan ten Gegen ände. —
d) ß rüber das Nähere bei dein Rathbansifzuspeetor

ach beendetein Feste wird ein Diner
errn Wedler zu erfahren ist.

1870. [3461
landwirthstdaftliihen Vereins zu Schweidaitz.

ür das nächstbeste Paar Masthammel 8 Thaler.
ür das schwerste Maftschwein 15 Thlr. nebst Fahne.

Depöt n. H. J. Merck de Co. iu.Hambng.
s , —T 2 .——3 ‚u o 7W Phasen-Guitton»Hupeini-tsuzkinrsnnine - -

s» « Estremadnra- Snperphosphatmshoiszåå »Es W- «
ssss davon 18 bis 20 nCt. leicht nenne. 101-2

« mit 3——4 ins-e eicht tits-Ammoniak-Superphospha kkzkm Sack-kos-
und 1*5—16 pCt. leicht löslichcr Phosphorsiinrn

Carl Scharff Si co., Brei-lau Meinenlirasze 29.
Unser Lager steht unter beständiger Controle des llerrn Dr. Franz lIqua.

Wampsgiuochenmehl unvioin SnperphoophaMalirili

Mornz Milch -
in Jerzyee bei Posen.

nter Controlc der agricultur-chemischen Versuchs-Statiou in Kuschen bei Schmiegel.U

Präniiirt auf den laudwirthschastlichen Ansstellungen u o en 1864
Obornik 1866, SamterB186»8, Liäuzberg 1868, zLisFi f1869, ,

res an ' .
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Gehalts-Garantie:

os

einen im Fissekphoriwim
löslich Ganzen

e I z Z

l. Knochenmehl I. gediimpfh staubfein gemahlen 4—-41-2 — 20——21
2. Knochenmehl mit 40 Mit. Pera-Gaum . . 51/2—6 — 17——18
3. Knochenmehl I. mit Schwefelsäure aufge-

schlossen . . . . . . . . . . . . . 23———31/2 91/2—101/2 15—16
4. Supcrphvsphat I. . . . . . . . . . . . _ 18—19 20—21
5. SUpclkpthphllt II. . . . . . . . . . . . —- 14_15 15-16
6. Ammoniak-Snperphosphat I. . . . . . . 4 14——15 15——16
7. Ammoniak-Superphosphat II. . . . . . . 4 11——12 12——13
8. Stiikstosfreiihes Superphosphat 51/2—61/2 81/2—91/2 10—11
9. Peru-Guano, roh . . . . . . . . . 111/2—121/2 —- 12—-13

10. Peru-Guano, gemahleu . . . 111/2—.-1.21/2 — 12——13
19—20 —- « —- 
 

   li- ‑ » - s.;.·«»-, ,- 72«·-», .-«.«-- "um“:‘v _-c . « H {j Mist-« . e, .- -·-x.-,«s,«»ls -, 1. .-.--«-.7- _' ‚ ‚1.1.

und Atelier für Architektur «
der Baumeister Schwanke & Böhme,

Breslau, Gartenstraße 30 d,
liesert»Cntwiirse nnd Kostenanschläge für alle Bauten, sowie zu kunstindustriellen Arbeiten aller Art, und
übernimmt die vollständige Leitung der Ausführung von Neubautem Um- und Ausbauten 2c. |486-x]

Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Muster-Sammlung Gelegenheit, gute

11. Schwefelsaures Ammoniak

  

     
  

 
  

Modelle und Proben für bauliche Ausstattungen und Decorationen zu sehen.

 

l

l3L Superphosphate aller Art
aus den berühmten Fabriken der Herren 0I|lendor1f de Comp.
und Emil Güssefeld in Hamburg, sowie

III-- rohen Peru-Guano,
direct aus den Regierungs-Depöts, gedämpftes prima Knochen-
mehl. Kalisalz etc. ofi'eriren billigst.

Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agricultur-
Chemikers Herrn Dr. Franz llulwa hier.

B r e s l a u, Kupferschmiedestrasse Nr. 8.

Paul Biemann G 00m .‚
General-Depositaire des aufgeschlossenen Peru-Guano von Ohlendorfl‘ ‘omp.

und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld.

Zur Saat U
empfiehlt in bekannter Güte: Riesen-Fnttermöhren‚ weiße grünköpsige; Rankislrülxinn echte Oberndorfer und
Leutewitzer, Riesen- und Klumpenrübem anerne, echte sJoroneneer(i)rig.=6aat), sowie besten frischen amerik.

  
  

st Pferdezahn - Mais, 1869er Ernte, zu billi stcti Preisen. Ferner Futtcrgräsor-Mischung zu ertragreichsten
Wiesen und Weiden, 100 Pfund 12 und 13 Th r.; Basengräser-Misehung zu vor,ügl. schönen ausdauernden
englsRasenplätzem 100 Pfund 13 Thlv.; desgl. Berliner Thiergarten-Mischung für arks, 100 Pfund 12 Thqu

435-8Die Samenhandlung von B l _
res aeiner-sei Monhaupt d- Les-» wunden.

. Die Gras-Mischnngen werden «edesmal« nach Beschaffenheit des Bodens sorgfältigst und zweckentsprechend
ausgeführt nnd haben bisher ungetheilten eifall gefunden.

  Vorster G Grüneberg in Stassfurt
empfehlen den Herren Landwirthen ihre bewährten, durch 16 Medaillcn, Ehrenpreise und Diplome
ausgezeichneten

London 1862.
Mention honorable

ssir Nutzbarmachung der Stalisnrier

   Paris 1867.
Goldene Medaille

fiir vorzügl. lialidiinger aus

   
   II

Kansale Kalidungßr. StaMrter liallsaizen
C emn' 1867. e 1868.

h W Goldene Medaille.  Große Silber·neMedaille. . · . . ·
Prospecte, Preis-Couraute und jede sonstige gewünschte Auskunft wird bereitwilligst gratis ertheilt;

- der in- den Preis-Couranten angegebene Gehalt wird garantirt.
Unsere Fabrikate können zu Fabrilpreisen mit Zurechnung des Betrages der Fracht und der Säcke be-

zogen werden von Herm. Hantelmann in Breslau.

 

  
  

    

 

 

Zur bevorstehenden Wollwiisihe offeriren nie
Mollwiischpuiocr eniahlkne Seifeawnrzeh

in vollkommen reiner und echter Waare zu- den billi en Prei en.

Karl, Gran mann Sucoessoros,
Dro uen-Handlun

Bresloin Shlauerstrosze Hin 82.

I- lllhamotie-Skiterltkn I
von vv ”glich sen esten Ran eln, zur Chamoneziegelei, Retorten und Musfelsabrilation geeignet, liefere ich per (Sir.
mit 4 angibt-soo- aber of 646-8

[643-5

  

 
  

 

‚ Vssstsmd m:
« Wkchn 7-«» “m,   .' "7'- ildelinsorn

baren. -

Yorze ou - Fabrik Tillotgg O. - S. C. Heckmann.
sp , Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau. —

Hierzu ein zweites man.
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—- (Karvolsiiure und Klauetifeuche.) Ja Folge Ihrer Aufforderung
iti Nr. 21 des »Landwirth« erlaube ich iuir Ihnen die Resultate bekannt zu
machen, die wir Durch Anwendung der Karbolsäitre bei A usbruch
der Klatieuseiiche erlangt haben.

Die Karbolsäure in Pitlverforin bezogen wir beim ersteti Auftreten
der Klatienseiiche durch die Herren Schrader & Bereiid in Schönbeek und
verwandten wir dieselbe auf allen zu unserer Fabrik Neuhof bei Liegnitz
gehörigen Güter.

Rittergut Kummernick unter meiner specielleu Leitung stehend mit
einem Vichstaud von 120 Ochsen und eirca 35 Kühen begann die Reihe.
Beim ersten Auftreten der Seuche wurde die Karbolsäure sofort verwandt
utid hatte es zti Folge, daß innerhalb ZWochen die Klatienseiiche nur ganz
inilde austrat iiitd Dann ganz verschwand. Das Arbeitsvieh hat während
der Zeit fast gar nicht gestanden, die Kühe gingen unbedeutend in Der
Milch zurück. Der ganze Verlauf war ein überraschetid schneller itiid
elinder.

g Erbscholtisei Prinkendorf Bevor die Klaueiiseuche dort ausgebrochen,
wurde schon mit Karbolsäurepulver in Wasser atifgelöst desiiifteirt. Die
Folge war, daß dieselbe sehr gutartig austrat unD in 11 Tagen vollständig
beseitigt war.

Der dicht daran stoßeiide Hof des Rittergutsbesitzers Riidolssbach blieb
vollständig von Maul- und Klauetiseiiche nach Desinfeetion mit Karbol-
sänre frei.

Gut Neuhof selbst zeigte die Klaiieiiseuche heftiger; erst itach Ans-
bruch desiitficirt, zeigte sich baldigst ein milderes Auftreten und ein gänz-
liches Verfchwiiideii nach 14 Tagen.

Villa Bissh widerstand am längsten. Mit Karbolsäure wurde desin-
ficirt, sowie attf den anderen Gütern damit begonnen wurde. 4 Wochen,
itachdem die Klaueitfeitche auf den anderen Gütern verschwunden, trat sie
hier erst aus, nahm aber einen sehr gutartigen milden Verlauf und ver-
schwand ebenfalls nach circa 14 Tagen gänzlich.

Wir schreiben dieses gutartige Auftreten auf allen Gütern uuD den
schnellen Verlauf der Krankheit nur der schleuiiigen Desinsectiou mit Kar-
bolsäure zu. E. Scherzer.

  

M. (Zur Branntwein-Fabelntsteuer.) In der Sitzung des Nord-
deutscheii Reichstages vom 15. d. M. hat der Abgeordnete Nieudorf an
den Bundeskaiizler die Frage gerichtet, ob derselbe gewillt sei, noch in dieser
Sefsion die Gesetzes-Vorlage wegen Einführung der saeitltativen Fabrikat-
steuer für Spiritus wieder einzudringen, nnd hierauf von Dem Präsideiiteii
Delbrüek die Auskunft erhalten, daß das betreffende Gesetz dem Ausschusse
bereits überwiesen sei ittid dem Reichstage binnen Kurzem werde vorgelegt
werden. —- Jii der 53. Sitzung des Reichstages im Jahre 1868 wurde
Namens des Bitndesrathes bereits die Erklärung abgegeben, daß auch Dann,
wenn das Brauntweiusteiiergesetz nicht zu Stande kommen sollte, die Ver-
suche mit dein von Sieiiteiis itiid Halske’seheii Meßapparat itiid zwar in
erhöhtem Maßstabe als bisher fortgesetzt werden sollten, und sind zu diesem
Behufe in der Neuzeit 10 Apparate nnd zwar 7 in Preußen uud 3 in
den übrigen Btiiidesstaateii (für die Provinz Schlesieii eine in der Breit-
iierei von Fuchs öd Comp. zu Hubeu bei Breslau) aufgestellt worden.
Mit der generellen Beaiifsichtiguitg der betreffenden Meßapparate, welche
sich sämmtlich in Breituereien befinden, die mit der Eisenbahn leicht erreich-
bar sind, ist der Professor Dr. Weber in Berlin betraut, während unter
der Oberleitung desselben die Local-Steuer-Beaiuteu die specielle lieber-
wachung der Apparate zu besorgen haben. Was nun die Resultate der
Messungeti selbst anbelangt, so werden dieselben durch Vergleichiiug der
wirklich erzeugten Quartuieuge iuid deren Alkoholstärke mit den Ergebnisseu
des Apparates ermittelt tiud hat sich herausgestellt, daß bei gleichmäßiger
Temperatur uud bei regelrechtem uitd iinuiiterbrocheiieni Betriebe dieselben
als zutreffend bezeichnet werden können, während bei wechselnder Witterung

Zu verkaufen
l Herrschaft, 22,000 Mrg., 6000 Acker, 7Xg Gerstboden,
1600 Rieselws., 14,000 9Jtrg.roragl. beft. Forst, prachtiges
Schloß u. Part, brillaiite Gebde., ganzllfeste Hypotheken;
1 Herrschaft, 4 Rittergtr., ea. 9000 il rg., selten guter
Zustand, vorzgl. Jnvtr., sehr gut. Gebd , 6000 Acker, .8/4
Wetzenbod., 1/4 etwas leichter, 600 Riesel- u. Stauwies.,
1500 vorz l. beft. orst, Brennerei, Dampfmhl., Ziegelei,
nur land a tl. An a ecaptl., verzinst sich nachweislich über
5 p»Ct.; l ers-sehn t, 10,000 Mrg., 0000 Meg. meist
Weizenbod., 3000 M»rg- gut bestand. Forst, gute Gebde.,
großes Schloß- feste vavth ;»l Herrschaft, 2 Rittergtr.,
7000 Mr » 2300 gut beftD. zynrft, 4500 Acker, 1X2 Ger"t.-,
1/2 Hafer and, gute Gebde., vorzügl. Jnvtr., feste Hypoth;
1 Herrfcha t, 20,000 Meg» 14,000 gut bestr. Forst, 4000
Acker, l/2 eiz.- u. Gerft.-, 1/2 Roggen-Boden, gute Gebd.,
gut. Jnvtr.; » . . _

vier Rittergtr. mit n 80 Mil- , sechs mit it» 70 Mil»
zehn mit it 60 Mil., sechs mit a 50 Mll., dreizehn mit
21. 40 Mil» neunzehn unt Si 30 Mil., elf mit it 15—20
Mil., zwölf mit 8—15 Mil. Anzablung; _

1 Landgut u. 1 Villa m Der Sachsischen Schweiz;
1 Thonwaareufabrik m. groß. Ziegt u. Landbesitz,

auch gegen ein Haus zu verkauft-heut
2 große Mühlenetablissemeiits: »
mehrere Ritter üter, wo jetzige Besitzer Pachter zu

bleiben wünschen, acht 41X2 pCt. der Kaufsummez
1000 Mrg. vorzügl. gut bestd. Forst, ganz altes Holz,

am schiffbareu Wut

 
Carl Hehinauii’   

 

Erste Lieferu
Das Gesammtwe

 

  Erscheinung fein.
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gelaffen.

 

So eben erschien und ist in Der W. G. Korn- W  
schen Buchhandlung in Breslau vorräthig: "

Die Entstehung der Wert .2.
Einheit aller Naturkräfte

Poputeire Kosmogcuic den tPhitipp Spittek,

Den Manen Alexander von Linmboldts gewidmet.

rungen, von denen monatlich eine erscheint und

Its-F Das Buch wird
Standes, beiderlei Gesch

 

oder bei dem Abtriebe itiir einzelner Blasensülliingen, sich die Resultate der
Messiiiigeii mit den ivirklich erzielten Resultaten nicht in genauer Ueber-
eiiistimiiitiiig befinden sollen. Die Versttche werden zur Zeit tioch attf das
Sorgfältigste fortgesetzt und wird wohl erst aus der Zusammenstellung aller
derselben ersichtlich werden, ob der Sieiuens ttud Halske’sche Apparat den
Ansprüchen genügt, welche sowohl im Interesse der Fabriken als in Dem
Der Staatsverwaltung an denselben gestellt werden müssen.

(Stimme gegen das von Liebig empfohlene Brot) Jn Stuttgart hielt
im dortigen Arbeiterbildungsverein dieser Tage Dr. Koch einen Vortrag über
das Brot mit besonderer Berücksichtigung des Kleienbrotes und des sogenannten
Horsford’scheii Brotes (conf. Nr. 21), we che Liebig einzuführen bestrebt ist« Der
Redner fand es vor Alleiit unerklärlich, ivie in jüngster Zeit Ansichten über
Ernährung atisgesprocheii werden, die mit längst feststehenden Thatsachen der
Wissenschaft im Widerspruch stehen. So wisse man längst, daß alle Versuche,
die Kleie zur Brotbereitiiitg zit benutzen, mißglüettseieuitnd niißglückenniußten,
weil die in der Kleie vorhandenen Nährstoffe in verkorktenZellen eingeschlosfen
seien, welche der menschliche Verdaiitingsapparat nicht beivältigen könne und
die deshalb Störungen in diesem hervorbringen Der Redner bekannte sich als
ein entschiedener Verehrer der althergebrachteti Methode-, das Brot mit Säue-
ruiig zu backen. Es sei natürlich, daß dabei gewisse Bestaiidtheile des Mehles
verloren gehen, aber es sei kein so großer Verlust, wenn auf 100 Pfund Mehl
bei der Brotbereitung eirca 4 Pfititd Stärkemehl sich in Zucker itiid weiterhin
iti Kohlensäure itnd Weingeist verwandeln, weil dadurch ein leichtes, lockeres
Brot erzielt werde, das auch leicht verdaulich sei. Der Redner beleiichtete dann
die drei Hauptgruppen von Nährftosfen, die unser tiörper zur Erhaltun nöthig
hat, von Eitveißstossen, Fett und ZFettbildnern und Salzeit Das Horsfordsche
Brot führe Demjenigen, der gemi chte Kost genießt, iiiitiöthiger Weise Salze
zu, die er in Fleisch, Käse ze. in hinreichenDer Menge finde, utid ztviiige da-
dtirch den Körper, indem er dieses Mehr wieder sortschaffen muß, zu einem
iinitöthigeii tiraftaufwand Deut, der ausschließlich Brot genießt, führt es noch
mehr Stärkeiiiehl zc. nußlos zu, als das gesäuerte. Redner kann fiel) auch nicht
von den volksivirthschaftlichen Vortheilen, die das Horsfordsche Verfahren bieten
foll, überzeugen. Matt sage, erst durch dieses Verfahren sei ein rationeller
Fabrikbetrieb in der Bäckerei möglich, aber in Norddeutschland 1111D in Badeit
seien Backöfen aufgestellt, die unausgeseßt besehickt werden können, itnd deren
jeder unglaubliche Mengen Brot täglich liefere, da könne man wohl nicht von
iiiaiigelhaftem Betrieb reden. Schließlich schilderte der Redner die Nachtheile
für Körper ttnd Geist, die durch ausschließlich vegetabilische Kost entftehen, itiid
sagt, daß die Wissenschaft auf Grtiiid des Bartes des menschlichen Kau- ittid
Verdatiungsapparares geinischte Nahrung verlangt, womit ja die Erfahrung
vollständig übereinstimme.

M. (Fabrikatiou des Kartoffetziickerss Die Fabrikation des Stärke-
ztiilers und des Stärkeshrups hat in Der Neuzeit erheblich zugenommen. Nach
den Erinitteltingen der Soll: itnd Steuer-Behörden siiid bereits im Jahre 1868
in Preußen ttnd den übrigen Zollvereinsstaaten gegen 60 Fabriken im Gange
gewesen, welche ge· en 200,000 Centiier Syrup itnd 80,000 Eeiitner Zucker
produeirt haben. „n Der Neuzeit sind wiederum mehrere und zwar meistens
größere Fabriken dieser Gattung entstanden, utid es ist der Betrieb der kleineren
Anlagen bedeutend erweitert worden. Diese Fabrikanlagen befinden sich zit-
iiieist in sandigen, dem tiartosfelbau besonders ziisageuden Districteu. -— Das
Verfahren der Fabrikation von Stärkesyrup und Stärkezitcker besteht im Wesent-
lichen darin, daß die Stärke zunächst durch Reihen mit verdünitter Schwefel-
säure in Zucker umgewandelt nnd später durch Verdampfuitg eine Conceittra-
tion der gewonnenen, Dünnfliiffigeu, süßen Masse bewirkt wird. — Jn diesen
Fundamentalprozessen stimmt der Betrieb in fämtntlichen Fabriken überein,
doch sind die speciellen Einrichtungen und Verfahruitgsarten in denselben ver-
schiedene. w Die gewöhnlichste Art der Zuckerbereitung ist folgende: Die nasse
oder grüne Stärke gelangt zttnächst in den Rührbottig, woselbst sie nach etwa
eitistiiiidiger Behandlung »mittels eines Rührwerks oder sonstiger Manipula-
tionen vollständig in Wafser aufgelöst wird, so» daß kein fester Bestandtheil
zurückbleibt —- Aus diesem Gefäße wird die Masse in das mit heißen Dämpfen
gespeiste Kochgefäß gelassen, in welchem sie bei der Ziickerfabrikation 4 bis 5
Stunden, bei der Syrupbereitiing 2 bis 3 Stunden verbleiben muß. Hier-
auf wird die Substanz in das sogenannte Neutralisationsgefäß unter Zusatz
einer entsprechenden Menge kohleiisaiirer Kalkerde oder Kreide abielassen und
erfordert dieser Pro» eß eine Zeit von eirca 6 Stunden, um die äiire - Ent-
ziehting itnd den Liiiederschlag des in ths verwandelten Kalkes vollständig
herbeizuführen Die so gewonnene, süße Flüssigkeit wird alsdann dein Vaeuum-
Apparat (Kochpfanne) zum Abdampfeii zugeführt, nach mehrstündigem Kochen
auf Die Filter ttnd schließlich auf die Reservoirs in verdicktein Zustande ab-
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(Aitktiuf des Dcrby-Sicgers Ber Ginan Eine Beilage zur neuesten
Nummer des „Sporn“ bringt den Prospect zu der für den Anlauf des Voll-
bluthengstes Bliie Gown eröffneten Prämien-Snbscription im Betrage von
35,000 Title Der Hengst war Dahn-Sieger im Jahre 18138 1111D befindet sieh
zur Zeit in Park House (Kingsclern, Vanipthire). Die Subscription ist auf
350 Aiitheile zu 100 Thie. vertheilt, auf ivelche die Gesamintgewinne des
Hengstes am Schlusse der Reniifaison 1870, den 30. November, gleichmäßig
zur Vertheilung kommen, und zwar so, daß der nach Abzug der Kosten der
Subscription, des Anlaufs und Trainings des Heugstes so wie sonstiger Spesen
und Aiislagen der Verwaltung verblei ende Thei den Besitzern der 350 An-
theile baar ztirüekgezahlt wird. Jn Anrechnung des auf jeden Antheil noch
verbleibenden Restbetrages wird sodann am 15. December der Hengst in der
Weise unter die Antbeilbesitier verloost, daß das Comite den Hengst für 15,000
Thlr. in Rechnung stellt·und» daraus zehn Gewinne macht (10,000, 2500,
1000. 500, 250 und fünf zu se 100). Der Gewinner der ersten Prämie hat
die Wahl, ob er 10,000 Thlr. oder den Hengst nehmen will; im letzteren
Falle hat er jedoch 5000 Thlr. zu zahlen. So viel bekannt, hat die Ver-
loositng eines Zuchtthieres oder mehrerer in solcher Weise bei uns noch nicht
statt gehabt, wird aber schwerlich ohne Nachahnier bleiben. Mitglieder des
Comites sind: der Fürst von Pleß, Graf H. Henckel, Graf zu Münster, von
Simpson-Georgenburg, Graf v. slltaltsan, Senator Godefroy und Polizei-Prä-
sident Deveiis.

(Aufgeschloffene oder gedämpfte Knochen) Heiden schreibt in seiner
Düngerlehrez der Preis entscheidet wesentlich zu Gunsten des gedämpften Kno-
chenmehles; denn während der Centner davon 22,«3 bis sit-; Thie. kostet, ist der
Preis des aufgeschloftenen Knocheninehles 31/3 bis <1 Thlr. Dazu kommt, daß
das gedämpfte Knochenniehl eine größere Menge Phosphorsäure enthält, als
das aufgeschlossene. Hierzu kommt nun noch der praktische Düugungsversnch
als maßgebend. —- Jn Proskaii erhielt man bei Roggeti folgende Resultate:
180 an feinstes Knochenntehl gaben 13 Sehfft. 11 Mis. Körner. 2498 Pfd Stroh,
180 P d. aufgeschl. - 10 Schffi. 9 Mit. 1.985 P d. -
Ungedüngt 1()Schffl. 3 Mlz. 1693Pfd. ä

 

Zur Rckcnsion sind eingegangen:

Praktifches Handbuch für Brennerei-Auiagen nebst dazu gehörigen Entwurfeu
unter Berücksichtigung der neuesten Verbesserungen im Betriebe. Von Paul
Loeff Leipzig 1870. E. A. Seemann.

Sile-Maschinen der Gegenwart Von Bernhard Eichuiann Prag 1.870.
Carl Elieicheitecker.

Vertretung itiid Credit des Gruiidbefitzesweni Staate nnd Volke gegenüber.
Von S). v. H. auf T. Berlin 1870. S. Gerstmann

Die Laudwirthfchaft itiid die Genossenschaft Ein Beitrag zum Kampf gegen
das Wiichertl)iiin.» Von Earl Wolfs, Jttgenieur. 2.Auflage. Neuwied u.
Leipzig. J. H. .t)eitser.

Stitdieii über die trörperchen des Coruaiia an »der k. k. Seidenbau-Versuehs-
Statioii im Jahre 1869. Von Professor Fa Haberlandt und Dr. E. Versen
SltKien, 1870. Carl Gerold.

Tabellen lZur Berechnung der Bodeuerfchövfung und des Bodeitkraft-Ersatzes.
Von 5. Maiidelblüh. Leipzig ‚1870. Paul Kormann

Grundsätze zur Werthschätzuug des Grund ttiid Bodens der größeren und
kleineren Landgüter der Provinz Schlesien. Von C·M. Wittich Breslau,
1870. Ed. Trewendt.

Die Gemeinde-Bauinschule. Votin G. Meyer. Breslau, 1870. C. Trewendt.

Dic latidtvirtlischnftlicheit Mittelschuleit und die Berechtigung zur Aiisstellting
giiltiger Zeugnisse für den einjährigen freiwilligen Militärdienst Von Th.
ällseuiamn Director der Ackerbauschule zu Lüdinghausen Münster, 1870,

- )eising.

Die wichtigsten »Lehren der AckerbainCheinic zur Belehrung für die ländliche
Jugend in Schule unD Paus. Von Albert Hardeu Braunfchweig, 1870.
Bieweg und Sohn.

Geiieraibericht über Den dritten internationalen Fucht- und Maftvieli-, sowie
Maschinen- iiud Gemme-Markt zu Prag 1809. Verlag der t. k. patrio-
tisch-ökonoinischen Gesellschaft.

Die Kalifragc voui Standpunkte der Landwirthe und Zuckersabrikanten. Von
August Stawik, Chemtker der Zuckerfabrik Freiheitau in Oesterreichisch-
Schlesien. 1869 im Selbftberlage des Verfassers.

  

Schäfer’s hoinöopathisehe Thierheilkunft,
bereits in neunter Aiiflage erschienen, ist fortwährend
tn allen Biichhandliingen zu haben. Preis 221/2 Sgr.

600 Stück Kirschbäume.
Offeeten auf die Lieferung obiger Zahl in starken, gut

bewurzelteu, veredelten Exemplareu, frei Gogolin zu liefern,
[584-5

 

nimmt entgegen das Doiniiiiiitn Kalinowiß.

h Ein verheiratheter
Wirthfehaftsbeamter

unt kleiner Familie, noch activ, mit den vorzüglichsten
Empfehlungen und Zeugnissen über mehr als 10jährige
Dienstzeit an einem Orte, sticht unter sehr bescheidenen An-
sprüchen als Wirthschaftsbeaniter, Rentmeister ic. per
ohanni c. Sllnftellung. Gef. Auskunft ertheilt das L.
tangen’sehe AuuouccnsBureau, Breslau, Karls-

ftraße Nr. 28. [642

 

  Bei ttnterzeichneter Verwaltung findet vom 1sten
Juli d. J. ab ein Fabrik-Materialien-Verwalter und
ein Breiiner für die Breiiiieret von 16 Mille Quart

 Für

Wellenleitungen 2c., Brenttereieu utid Brauereieii
täglicher Mai chung Stellung. Qualifieirte Bewerbek
mögen sich unter Einreichung ihrer Zeugnisse in Ab-
schrift und eines kurz gefaßten Lebenslauf-Z melden.

Kujau O.-S., im Mär 1870. Radelfchmiers
gläser,

» für jedes Oel passend,
billig, reinlich und sicher

tverschniieren sich nie),

Dutzend 2 Thaler. « »
Oscar Krobitzsch, Leipzig,

Treibriemeii-Lager.

er.
Zu vertauschen mehrere Rittergtr., Hypoth, nur Landscht.,

mit herrschftl. Häusern iii Berlin. ·
Das landwirthfehaftliche Commifjiouss und Zucht-

vieh - Lieferungs - Gefehaft von
Iln o helmert, Gutsbesitzer, [652—3

Berlin, A exanderstraße Nr. 61, 1 Treppe.

Italirsond Martia-Kartoffeln
stellWiühschafts-Ami PatschiuW« per

PeislretftSham
der. per 100

 

 

Petersenscher Wiesenbau.   u dem Preise von 1 Thlr. 10 Pfd. loco »Säni·mtliche Apparate verschiedenster Coustruction, prä-
ifwlatschin zum Verkauf Abfuhr na Bahnhof Gletwiß oder mitrt mit goldener und silberner Medaille fertigt Die Clavu-

udziniß wird besonders berechnet. Hutte in Cunersdorf bei Hirschberg i/Seh. [565-21]

erbaut Die Maschineitfabrik von Gebritber Hainpcl in
Dresden aufs Vortheilhafteste mit ihrem patentirtenMaischs
und Kiihlapparate u. wird in 80 Breiinereieti (in Sachsen,
Schlesiem Ritßland und Galizien) ohne Kühlschiff die
Maische auf D1e nöthige Temperatur, selbst im Sommer,
in einer halben Stunde abgekühlt. I559

Supervhosphat
ane BatersGuano, sowie ans Knocheukohle Spo-
dium), Pan-Grimm Chilisalpeter, Staß urter
tmd Dr. Frankschcs Kalisalz ie. ist vorräthig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz
in Ida« und Marien-Hütte bei Saarau und auf den

 

  

 Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [-t()]

Die v. Tiere-Bin ler’sche Fabrikens
Verwaltung.
Beymann. [543]
  

  

 

Ein in allen Zweigen der Landwirthschaft
erfahrener, streng gewissenhafter Wirthsrhasts-
Juspcetor, der der selbstständigcu Bewirthsehaf-
tttiig eines Gutes vollkommen gewachsen, worüber
ihm die günstigsten thigiiisse zur Seite stehen,
sticht zu Johauui d. I. eine entsprechende, andere
Stellung. [633

Geueigte Ofscrten werden unter E. II. C.
au die Expeditiou dieser Zeitung erbeten.
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O O s ;—-Tfiwm ‘y... — . M .-Wir ersuchen diesen-gen Herren. welche unsere Drills zur lruluabrsbestellung benutzen wollen.
Fabrikation vorerst auf 4 Drills per Woche beschränkt ist.
zeitig ausgeführt.

Zahlreiche Bestellungen, die mehrfachen von den ersten Käufern gegebenen Nachbestellungen geben bestes Zeugniss. Die Maschinen sind in den wertll-
vollsten Materialien, fast ganz aus schmierte- und schmiedbarem Eisern. in einer Weise ausgeführt, welche
Zur Erreichung derselben fabriciren wir nur Drills und haben die besten maschinellen Vorrichtungen für
wenig Zugkraft, sind aussergewöhnlich dauerhaft und einfach in der Technik. Details auf Anfrage, Garantie wird geleistet.

Icritz & Joseph Priodländer.
l3, Schweidnitzer Stadtgraben l3, Breslau.

 
Die Bestellungen werden der Reihe nach erledigt, zu spät kommende Aufträge somit nicht recht-

_‚W

I" Friedländer’s Patent-Drin. I
_ In Galizien ist wegen Familienrücksichten eine Herr-

schait zu verkaufen. Zu der Ebene, 61X2 deutsche Meilen
von der Bahnstation aroslau, ZVZ Meilen vom Saan-
flusse entfernt, gelegen, von einer Straße durchschnitten, mit
der Aussicht von einer Eisenbahn an der eigenen Grenze
stangirt zu werden, welche schon tracirt ist. Mit 9900 och
(a 1600 Qu. - Klafter) Wald, hauptsächlich Kiefern, ehr
geschont, 400 Joch Acker-. 212 Wiesen, sämmtlich zu be-
wässern, 43 Joch Weide, 24 Joch Teiche, 73 och Sümpfe,
23 Joch»Oeden, Hle Joch Gärten, 81/4 Joch auparzellen
Sämmtliche Servitutenabgelötb der Wald mit Gräben be-
grenzt, keinerlei Lasten intabulirt [621-2

2 Wohngebäude, 2» Maierhöfe mit Dresch- und Häcksel-
mafchinen, 4 Wirthshauser mit Propinationsrecht, sämmt-
lich gemauert, im besten ufranbe. 2 Mühlen mit je zwei
Gängen und 1 davon mit» uchwalle,.1 Mühle mit 1 Gang,
1 Knochenmühle 1 Brettsage mit 1 Gatter und 1 Circulat-
feige, 1 walachische Brettsa e, Frischhanimer, Papierfabril
(»e)chöpf-, nicht Maschinenfa rit), letztere gemauert, sämmt-
liche andere von Holz im besten Zustande. Ferner mit 2
Kalköfen und einer mit bestem Erfolge betriebenen, künst-
lichen Fifchzucht von Edelfischen, Um ben äußerst billt en
Preis sammt Inventar von 350,000 Fl. ö. . o ne
Zwischenhaiidler Auskunft bei Baron Wattmann in
Wien, Molkerbastei Nr. 6.

Für Haut: und Geschlechtslranle
Dr. Deutsch, Zwingerstraße 4a.

Sprechstunden Vorm. 11 —- 1. Nachm. 3 — 4 Uhr.

Superpbosphate,
Knochenmehl 2e.

offerirt unter Garantie die Superphosphat-Fabrik

Mann .‚
Breslan, Comptoir: Bliicherplatz Sir. 11,

Fabrik-Chemiler: Max Nelsser.

 ...

{die Aufträge bald zu ertlieilen, da unsere

. der. ‚besten englischen Arbeit die Spitze bietet.
diese Specralitat getroffen. Die Drills erfordern sehr [353

[112—x  
 

 

   
   

   

 

Militiir - Vorbildungs - Anstalt zu Griffel.
Garde du Corps-Plat3 Nr. 3.

Vom 1. März 1870 an Neue Wilhelmshöher Allee Nr. 129 3/4. «
Möglichst schnelle und sichere Vorbereitung zum Portepee-Fähnrich-, Einjährig-Freiwilligen und See-Ca-

dettensExamem verbunden mit guter Pension.
Durch das Berlegen der Lokalitäten außerhalb Cassels nach der Wilhelmshöhe zu wird, außer den An-

nehmlichkeiten eiiiesländlichen Aufenthalts in der herrlichsten Natur, durch Jsolirun von der Stadt die Ga-
rantie für ein zurückgezogenes, den Wissenschaften ergebenes Leben und streng sittli )es Verhalten, welche die
Anstalt schon bisher geboten, noch vermehrt. Prospekte gratis. 592-6

von llartung, Lieuteiiant a. D. unb Dirigent.

 

  

 

   

 

 

Il. F. Unsrer-,
O O . O O

Eifengießerei und Maschinenfabrik,
. Berlin, Kleine Fraiikfurterstr. Nr. l,
meinpfiehlt ihre rühmlichst bekannten eisernen Pflüge in verschiedenen Größen und Sorten,

Grubber, Eggen und tirümnien Ringel- und Prismawalzein Drill- und Breitsäemaschinen
neuester und vollkomnienster Construction s635—x]

Die neue Rad-Fabrik liefert fertige Nabeii, Achsen, Räder und Wagen jeder Art
zu den solidesten Preisen.

 

 

Wie jhafurirrrrrhuu-ßrrflalt

The-tut Labalm in Greifswald
empfiehlt zur bevorstehenden Saatzeit alle iiblicheii Dritt- und Breitsäeniaschiucu zu den
mäßigsteu Preisen und allbekannter Garantie Bestelliiiigeii auf Drainröhren- und Hohl-
steiupressen nach Whytehcad, welche in den letzten Jahren so allgeiiieiiie Anwendung ge-
funden haben, bitte ich baldigst zu machen, um stets den Anforderungen prompt gleiziigen

4 3-6zu türmen.

Zur Saat
offeriren in besten, keimfiihigen Qualitäten alle Arten Klee- und
Grassiimereien, Ia. amerik. Riesen-Pferdezabn-Mais, Zucker- und
Futter-Runkel-Rüben, Russ. Kron-Sae-Leinsaat etc. ete. Proben _und
Preis-Courant werden auf Wunsch franco versendet. [_295-xfzu

s I: .ss . PaulIhremqu C- Comp»
« Sämereien— und Düngmittel- Handlung.

Comptoir und Speicher: Kupferscllmiedestrasse Nr. 8, „zum Zobtenberge“.
  
 

sz . i chemische «« Dmr-Fagerrik
Comptoir von · Ohlxlizllrchh

“renne Oscar Heymann m Breslau B
offerirt

diverse Superphosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltende,
sowie Knochenmehl, _Peru-Guano, Chilisalpeter, Kalisalze,

unter Garantie des Gehalts. [112

Mein Lager befindet sich unter steter Controle des Herrn Dr. Franz Ilulwa.

.l.

Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Brauuschwcig
(Zn beziehen durch die Buchhandlung Wilh. Göttl. Korn in Brescou

Wer (Kultur-flammen.
Gemeinniitzige Vierteljahrsschrist für Förderung und Verbreitung polytechnischer Kenntnisse iii ihrer Anwendung

auf Landwirthschaft.
Unter Mitwirkung von Technikern ‚unb Landwirthen herausgegeben von

Dr. Frigrulz Wilhelm DfiiilitelliergT ch T C t» d V . d
'rt « atli en ntitute ‚u ies aden und ausüjrendem e nier, becre ar es ereins un

Professor am lanbmr hsch SilesicteuJ Les Wbchenblattes nassaui eher Land- und Forstwirthe ·
Mit colorirten und schwar en TaBln unb zahlrei en in« den Text eingedructten Holzstichen

klioyab ctav. Fein Velinpavien » Geh.
Erster Band in vier Heften Kreis a Heft 221/2 Sgr.
Zweiter Band. Erstes Heft. ieis»1 Thlr.

Zweites Heft. Preis 1 Thlr.
Drittes Heft. Preis 1 Thlr.

Das bereits seit 35 Jahren wöchentlich 1 Mal in 11/2—2 Bogen Folio zum Quartalpreise von 1 Thlr. »(durch

den Buchhandel 25 Sgr.) erscheinende [65-6

Praktische Wochenblatt.
cAllgemeine deutsche landivirthschaftlikhe eRettung.

Redakteur Karl stein.H f b F Ib b b f bI
als Rat eher in der raris in Haus, . o un e _rin en emv o en.

mtrb ask-en eigiijeniikrkkrgjoertherrfchend spattiskhe Tende verfolgende, überall bestrenommirte eitschrist fotl ein Central-

”r bie Interessen der gesammten deutschen Landwirthlchast sein und diese nach jeder Richtung hin vertreten.
bonnements aus das II. Quartal werden baldigst erbeten. .. - .

Inserate, die Petitzeile 2 Sgr., sind stets von größter Wirkung.
Berlin, Dorotheenstraße 28. Die Expedition des »Praktisehen Wochenblattes«.

Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Korn.

Erschienen find bis jetzt:
[68
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. empfehle sammtlich unter Garantie der Güte.
_ Moritzstrasse . Frist-r-

« H. "Milben, dicht an der Kleinb’urgersti'asse,

» brainirt, mit vollständigeui Juventarium, ist

· . nöthig sein.

» Centralblatt für die gesammte Landescultur.
Herausgegeben von der k. k. patriotisih-ökonomisihen Gesellschaft im Königreich Böhmen

· xxl., der neuen Folge II. Jahrgang
Verantwortlicher Redacteur: Philipp Nothkögel, em. f. t. Professor.

Das Eentralblatterscheint »an 1. jedes Monats iu Heften von mindestens 4 Bogen groß Octav, in Umfchlag
geheftet und bringt OrigiiialkAussätze aus dem Gesammt-Gebiete der Land- und Forstwirthschast, der landwirthschas
ichen Industrie, der Volkswirthschaft und Statistik. an: biefe Gegenstände sind die tüchtigsten Fachmänner als Mit
arbeiter gewonnen. Die in diesem Jahre erschienenen 3 Heste enthalten —- außer kleineren Notizen, Recensioinen,
Vereinsnachrichten :c.y — oIgenbe größere Original-Aufsätze: 62

N Eine QJlusterwirths yaft und ein Lblusterbetrieb oder Schilderungen aus Hallenberg unb Wittliel Von Prof.
Dr. Karl Birnbauin in Plagin. —- Die höhere landwirthschaftliche Lehranstalt des Dr. Schneider in Worms a. SRI).
_— Reiseftizsen aus Fiebenbürgen Ein Brief von Dr. Frau Entz, Director der t. ung. Landes-Obst- unb Weinwa-
fchule in Ofen »- Gebirgswirthschaften in ihren Vor- und - achtheilen. Von E. Roher, Jnspector in Dürnkrut. —-
Warnung vor einseitiger Anwendung der Kunstdüngemittel Von A. L. Günther. —- Eiiiige nachträgliche Notizen
zum landwirthschaftlichen Lehrercurfus in Liebwerd. — Ein landwirtbschastlicher Eongreß zu Nancv in Frankreich.
Von Ladislans v. SlBa'gncr, Professor am l. ung. Polytechuitum in Ofen. —-— Albrecht Thaer. Von A. Bienen-
graber in·Berlin. —- Ueber Organ-sation und Erfolge des landwirthschaftlichen Fortbildungs -Unterrichtes in den
außerosterreichischen Ländern. Von Prof. Dr. Th. von Gohren. —- Ueber Vereins-Fohlen«ärten. Von B. Sperl-
Beiirks-Thierarzt in Sllrnftetten. »— Der Weinbau und der Weiuhandel Oesterreichs. — Der dritte Congreß Nord-
deutscher Landwirthe. Von A. Bienengräber.

Das auch für die weiteren Hefte reichlich vorliegende Material an interessanten Abhandlungen ermöglicht es
der Redactiou, den Anforderungen der« P. T. Herren Leser sowohl des Jn- wie des Auslandes gerecht zu werben.
Dßirchsetiitigehende Besprechung neuer literarischer Erscheinungen werden die Herren Leser von denselben in Kennt-
ni ge es.

Die Pränumeratjonen übernimmt die ZeitfchriftemExpedition der k. k. patr.-ökon. Gesellschaft oder die J. G.
Calve’sche k. l. Universitäts-Buchhandlung, so wie jede andere Buchhandlung Der Preis beträgt 5 Fl. 40 Kr. ö. W.
gangährig per Post 5 Fl. 80 Sir. (3 Thlr. 20 Sgr.) Jnserate und Beilageii werden billig berechnet.

J Dim irr-Gutes «-. si— - »
liefere ich ncich Proben per Etr. 10 Sgr. frei Bahnho Löwen.

G. Heckmann, Tillowitz O.-S.

Englische landwirthschaftliche Maschinen.
Marshall Sons a Co.’s Locomohiien, Dreschmaschinen und

vertieale Dampfmaschinen:
Smytll Si Sons’ Drillmasehinen;
Sanlllelson's Getreide- und Gras—Malnnasehinen;
Ilornsby Cz Sims" Getreide—Mähmaschinen;
‘Voorls Cocksedge CI ‘Val'ners' Quetsehmühlen, Göpel- und Dreselnnaschinen,

Riibensehneidcr, Oclkuehenbrecher etc.;
llielnnond d: Chandler’s Siedemasehinen;
Coleman & Morton’s Getreidesortirmaschinen ete.;
“’hitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen;
Le But’s lIeuwendemaschinen, Handdrills etc.
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Breslau.
Verpachtung eines Rittergutez Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Ein Vitterguh nahe an Eisenbahn und Chaufsee So eben erfcbien .
gelegen, m einer Stunde ver Wagen von Breölaudje fiehente, nurgearbeirete und vermehrte Manne

erreichen, im Flächeninhalt von circa 1400 Morgen, oon

Kaltschmidtb Jrrurbmrirtrrburb.
lu
Acker halb Weizen-, halb Noggeiibodeii, theilweise

8. Gel).2Tblr.12 Sgr. Geb. in Halbfranz 2Thlr. 24 Gar.

zu Jo-
banni 1»870 zu Erwachten Zur Uelbsezröiägnguder

i v n cirea , — r . . . . »
Pacht burfte en ernrogen o J n iAuch in 12 Heften zu je 6 Sgr. zu beziehen.)

Kaltschmidts Fremdwörterbuch, bereits in sechs· starken
Auflagen verbreitet, wurde in der vorliegenden siebenten
Aiiflage innerlich wie äußerlich den Fortschritten der »Seit
gemäß umgestaltet. Es umfaßt jetzt 61 Bogen Lernen-
octav, nnd ist demnach nicht nur das neueste und voll-
ständigste, sondern auch das verbältnißmaßig billigste
aller Fremdwörterbücher.

Vorräthig in der W. G. icon-schen Buchhandlung
in Breslan l69 ·

llkill - Maschinen
mit den neuesten Verbesserungen solide und ein-
fach construirt, empfiehlt die 637

·cßerciu.Maschinenlfabiil

 

Anfragen bitte sub ll. A. poste restante Deutsch-
Lissa. [601-2

F thnncrki.I
u = Unternehmern von Brennereien

an enehm sein dürfte, gewissenhafte Zeugnifse über Aus-
fü rung von Apparaten unb Anlagen zu erhalten, und
ich ans eigener Erfahrung weiß, daß die Wahl von Kupfer-
schmieden Unsicherheit veranlaßt, so kann ich heut nach
erlangter Ueberzeugung, nachdem die Brennerei der Frau
Baronin v. Stal zu Kl.-Earlowitz, Kreis Grottkau, bereits
5 Monate im Betriebe rieb befinbet, unb alle Kupfer-
arbeiten von Herrn Prall, Kupferlchmiedemeister in Neisse,
zur größten Zufriedenheit ausgeführt worden sind, mit
allem Recht aus Anerkennung für gewi enhafte Ausfüh-
rung, denselben jedemBauherrn anemp eblen. [636
Dom. Klein-Carlowitz. Theodor Weiner.

huner-tsiiiben-Samen,
besten schlesischen und Quedlinburger Jmperial You 1869er
Ernte und unter Garantie der Keimfahigleit, offener

Louis Starke,
Breölam Commin Schloßstraße 2.

Wagen
eåant und dauerhaft zu soliden Prei-

 

 

 

      
      

 

 Eiscugi
   
   in ßrrslau, Kleindurgkrstraßr Ur. 26.

Die Fabrik garantirt für die· gleichmäßigste
Saat, welche mit Maschinen zu erreichen ist. Mehr
als 70 der besten eugnisse liegen vor, »und werden
aus Wunsch sowoh diese, wie auch ein Nachweis
von den in den letzten zwei Jahren verkauften

167 Stück Drillmasehineu
franco übersendet.
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      in großer Auswahl, el
em flehlt C. G.

  

 
 

 sen koclich Schuhbrücke 53, Messer-
gessen-Lcke. , [bO8-7

 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslair


